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Achtung! 

Um Missverständnissen vorzubeugen, möchte ich üb¬ 
er einen sehr wichtigen Punkt gleich vorweg Klarheit 
verschaffen: Immer wieder schreiben mir Kameraden, 

"Ja, Sie haben es einfach im Ausland; Sie sind freier 
wie wir," etc., etc. Das ist eine Illusion und ein 
Irrtum. Wir Ausländsdeutschen sind überall eine ver¬ 
schwindend kleine Minorität, überall angefeindet,weil 
keine deutsche Regierung seit 60 Jahren sich die Mühe 
gemacht hat sich tatkräftig für uns einzusetzen. Wir 
sind umgeben von Menschen die täglich, seit Jahrzehn¬ 
ten schon mit der schlimmsten anti-deutschen Propa¬ 
ganda gehirngewaschen wurden. Von der Wiege bis zur 
Bahre liest, hört und sieht der Ausländer nur anti¬ 
deutsches Zeug, das in den letzten Jahren immer häss¬ 
lichere Formen angenommen hat. Keine 'deutsche* Re¬ 
gierung lehnte sich bis jetzt dagegen auf. Keine aus¬ 
ländische Regierung hält es daher für nötig zu unsei' in 
Schutz einzugreifen. 

Wenn ich und meine Kameraden also auf die Strass«* 
gehen in unserer seelischen Not und Bedrängnis, dann 
sind wir umgeben von Fremden, die an Hand der unwidei - 
legten Greuelpropaganda in uns die 'Söhne der Verbre¬ 
cher von Holocaust' sehen. Vom Polizist über den Pres¬ 
sefotograf, bis zum Richter oder Politiker, alle sind 
sie mit diesen Vorurteilen aufgewachsen und reagieren 
dementsprechend! 

Deshalb wiederhole ich noch einmal: Niemanden wird 
etwas geschenkt, wenn wir grosse Erfolge errungen haben 
dann nur weil wir den Schneid und die Courage hatten, 
zu kämpfen. Auch in Kanada und Amerika gibt es Gummipa¬ 
ragraphen und Minoritätenschutzgesetze a la N.S. Ver¬ 
herrlichung, etc. Ich selbst habe mich jahrelang mit 
der kanadischen Geheinpolizei, sowie diversen Provin¬ 
zial- und Stadtpolizeiorganisationen, dem Zoll, den 
Postinspektoren usw. auseinander zu setzen gehabt. Ich 
möchte von der unheilvollen Rolle, verschiedener beson¬ 
ders jüdischer Organisationen und Presseleuten, sowie 
diverser para-militärischer zionistischer Terrorgrup¬ 
pen, mir gegenüber schweigen. 

Wir Deutschen haben es nirgendwo leicht, das soll 
uns aber nicht vom Kampf für die Wahrheit und das Recht 
abhalten, denn "Was uns nicht umbringt—macht uns stär¬ 
ker!" 
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Bitte meine separate Preisliste für meine eigenen 
Tonbänder anfordern. Reden, Vorträge, Presseinter¬ 
views und Schulungskurse in Deutsch oder Englisch. 
Themen wie "Kampf der Holocaust Legende", Inter¬ 
view mit Manfred Röder, Thies Christophersen, Axel 
Springer's Ausländskorrespondenten, Mein Lebenslauf, 
Meine Pläne, Meine Ziele, Zur Lage der Nation, Die 
Deutschen in aller Welt etc. etc. 


Die Herstellung und der Versand dieses Büchleins kosten 
mich DM 7.00.. Unkostenbeitrag dankend angenommen Post¬ 
scheckkonto Stgt 1133 53-703. 

Worldcopyrighl for all new material 
Alle Rechte der Vertonung und Verfilmung bleiben beim Verlag. 

SAMISDAT PUBLISHERS LTD. 

Toronto, Canada 

Printed in Canada 
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AN MEIN VOLK 


ZUM GELEIT UND ZUR ERKLÄRUNG: Seit Monaten drängen 
mich Kameraden und Landsleute aus Übersee sowie Geis¬ 
tesfreunde und Presseleute der verschiedensten Zeitun¬ 
gen und ganz besonders des Fernsehens um "technische 
Daten" über meine Person. Zuerst sträubte ich mich ei¬ 
gentlich gegen eine Veröffentlichmachung meines Privat¬ 
lebens, aber es leuchtet mir ein, dass die die mich so 
selbstlos unterstützen mit Bucheinkäufen, die meine 
Tonbänder erstehen und die die mir immer wieder mit 
kleinen Spenden aus der Klemme helfen, ein Recht haben 
zu wissen mit wem Sie es zu tun haben. Niemand kauft 
gerne eine Katze im Sack wie die Schwaben so trefflich 
sagen, und viele Geschäftemacher tun nur auf NATIONAL 
und prellen das opferwillige nationale Element um ihre 
sauerverdienten paar Groschen, um sich grosse Autos zu 
kaufen und Wochenendhäuser in den Alpen, auf Helgoland 
oder Sylt zu bauen. 

Hiermit offenbare ich also allen von Ihnen den 
Freunden und Kameraden sowie den Feinden in den diver¬ 
sen östlichen und westlichen Geheimdiensten alles was 
nun mal die Menschen über denjenigen wissen wollen, 
der Führungsanspruch erhebt oder wie es die Kanadier 
und Amerikaner so trocken ausdrücken, wenn man eine 
"Public Person" (öffentliche Person) wird. Ich will 
diese Schrift so kurz wie nur irgendwie möglich halten, 
denn der Zweck soll nicht die Eigenwerbung sondern, ein 
uns gegenseitiges kennenlernen, sein . Wir wollen dann 
sofort an die Arbeit gehen, deshalb werden am Ende der 
Schrift Formulare auszufüllen sein und auch die leider 
Gottes so nötigen Zahlkarten und Überschreibungs - Vor¬ 
drucke nicht fehlen. Denn von Anfang an wollen wir mit¬ 
einander ehrlich und offen sein, so wie es deutsche Si¬ 
tte und deutscher Brauch schon immer waren. 

Ich will Ihnen gegenüber nichts verbergen und mit 
nichts zurückhalten und hoffe, dass sich auf dieser Ba¬ 
sis ein Vertrauensverhältnis entwickeln wird, das bis an 
das Ende unseres Lebens reicht. Möge diese Zusammenar¬ 
beit für unser Volk von Nutzen sein, möge unsere Zusam¬ 
menarbeit unserem gequälten und geschmähten Volk neue 
Zuversicht, und Stolz und vor allen Dingen wieder Hoff¬ 
nung geben. Wir wollen durch unsere mehrere Generatio- 
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nen umfassende Kooperation und durch gegenseitige Un¬ 
terstützung, einer hämisch grinsenden Welt von Feinden, 
Neidern und Hassern ganz klar und deutlich zeigen, dass 
man uns Deutsche zwar militärisch schlagen, mit fremden 
Truppen besetzen, mit Spionen unterwandern, mit Verrä¬ 
tern regieren, von einer auslandshörigen Lizenzpresse 
belügen, ja sogar beschämen lassen kann, dass man uns 
durch eine pervertierte politische Justiz und eine zu 
Willkürakten bereiten Polizei verfolgen und knechten 
kann, aber besiegen werden sie uns nie, diese Ver¬ 
brecher am deutschen Schicksal. Unser Schwur, ist der 
Schwur der Väter, damals in materieller Not und Ohn¬ 
macht ausgestossen, heute in seelischer Qual und na¬ 
tionaler Scheinimpotenz im materiellen Wohlstand von 
uns Jüngeren wiederholt— alles zu tun um uns.die na¬ 
tionale Ehre, unsere Einheit, unsere Freiheit und un¬ 
ser Lebensrecht im Kerzen Europas als staatliche Ein- 
heit und in der ganzen Welt als Volksgruppe wieder zu 
erkämpfen. 

Dafür wollen v/ir arbeiten, streben und opfern, 
wenn nötig mit dem Einsatz unseres ganzen Hab und Gu¬ 
tes, ja mit unserem eigenen Leben. Nur so werden wir 
über Klassen und Stände hinweg, über Generationen und 
Geschlechter, über alle künstlich errichteten Barrie¬ 
ren und Hürden, gegen Lüge und Verleumdung die Ober¬ 
hand gewinnen. Wir werden dann wieder eine Volksge¬ 
meinschaft werden, und sein ein einig Volk von Brüdern. 
Nichts soll uns dann mehr trennen, keine falschen I- 
deologien eines anglo-amerikanischen Kapitalismus 
oder eines jüdischen Marxismus. Keine artfremden Theo¬ 
rien und religiösen Sekten sollen uns mehr blenden. Wir 
werden .diese Degenerationserscheinungen einer modernen 
dem Untergang geweihten Zeit, mit Ihrer Hilfe und tat¬ 
kräftigen Unterstützung, mit Ausdauer und Zähigkeit be¬ 
kämpfen und am Ende meistern. Dann wird Deutschland und 
unser Volk wieder den Platz einnehmen unter den Natio¬ 


nen der unserem Volk an Hand seiner Leistungen im Krie¬ 
ge wie im Frieden, gestern wie heute und auch in der 


Zukunft gebührt. Das ist mein Wille—dem, gehört mein 
Leben! / sf) 7 (^T' 1 / '✓—> 





Mein Vater und ich 1939 


Vier meiner fünf Geschwister im Sommer 1942, Vater war von Russland 
auf Urlaub gekommen. Der blonde Junge rechts bin ich. 


LEBENSLAUF 

Ich wurde im Frühsommer 19 39 in einem kleinen 
Schwarzwalddorf als viertes Kind von insgesamt sechs 
Geschwistern geboren. Meine Eltern waren einfache Leute, 
der Vater war von Beruf Holzfäller und die Mutter aus 
der schönen mittelalterlichen Stadt Augsburg kommend, 
betreute unsere kleine 55 Ar. umfassende Landwirtschaft. 
Wir lebten sehr einfach, bescheiden aber gesund. Alles 
was wir zum Leben brauchten ausser Zucker, Salz und Ge¬ 
würze kam vom eigenen Acker, Feld oder Stall. Fleisch 
lieferten Häsen, Ziegen, Schafe, Hühner. Milch gab es 
von unseren Ziegen und ostfriesischen Milchschafen, da¬ 
von machten wir auch Butter und Sauermilch; Wolle für 
Pullover und Socken kamen von der Schafwolle. Meine Mu¬ 
tter, meine Schwestern ja sogar ich selbst strickten 
unsere Sachen meistens selbst. Unser Hauptnahrungsmit¬ 
tel waren Kartoffeln die wir Tonnenweise mühsam und von 
Hand, an den Hängen des Schwarzwaldes anpflanzten und 
nach der Ernte Sackweise auf dem Rücken bergabwärts 
schleppten. Unser Tagesablauf war dem Rythmus der Natur 
angepasst. Früh ins Bett gehen und früh aufstehen war 
Selbstverständlichkeit. Durch das Mithelfen auf dem 
Felde und Acker, sowie im Stall, wurden wir schon in 
frühester Kindheit zur Verantwortung und Arbeit erzogen. 
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Meine Kindheit verlief in den Kriegsjahren nicht 
anderst wie bei vielen Millionen anderer Kinder. Wir 
wurden meist von den Müttern erzogen, der Vater kam eben 
ab und zu mal auf Urlaub von der Front zurück. Das war 
natürlich immer eine Riesenfreude einmal von derber Män¬ 
nerhand geführt oder auf den Schoss genommen zu werden. 
Auch gefiel mir natürlich die schmucke Uniform und der 
würzige Geruch der Pfeife. 

Mein Vater war Obergefreiter im Sanitätswesen auf 
dem Lazarettzug 682, also kurz Sani. Er war nicht allzu 
politisch und nur nach dem er aus amerikanischer Kriegs¬ 
gefangenschaft entlassen wurde, äusserte er sich ein 
paar Mal pro-sozialdemokratisch, während meine Mutter 
aus religiösen Gründen immer anscheinend für CDU wählte, 
obwohl der Lebenskampf so hart war, dass für politische 
Polemik keine Zeit übrig blieb. 

Ich erinnere mich noch an die Fliegeralarme die uns 
Nacht für Nacht aus den Betten holten. Die angsterfüll¬ 
ten und fröstelnden Stunden die wir im Bunker verbrach¬ 
ten. Ich erlebte auch einen Bombenabwurf aus ca. 30 Me¬ 
ter Nähe selbst mit, als ich mit meiner Mutter beim 
Pilze sammeln auf dem Berggipfel war, griff ein fran¬ 
zösischer "Jabo" unsere Dorfbrücke an, verfehlte diese 
aber und zerstörte ein Wohnhaus im Dorf, was natürlich 
grosse Aufregung verursachte. 

Dann kam der grosse Boirbenangriff auf unsere Nach¬ 
barstadt Pforzheim, Anfang 1945 an den ich mich noch 
heute mit Schaudern erinnere. Obwohl 20 Km. entfernt, 
neigten sich bei uns alle Bäume in Richtung Pforzheim 
wie bei einem Orkan, denn der Feuersturm saugte allen 
Sauerstoff aus den umliegenden Tälern um den Brand zu 
füttern. Der Himmel war feuerrot und meine Mutter, die 
mit dem Roten Kreuz war, musste noch am frühen Morgen 
mithelfen all denen, denen noch zu helfen war. Ich erin¬ 
nere mich noch wie Sie aschenfahl, konplett fertig und 
für Tage ganz verstört von diesem schrecklichen Erlebnis 
nach Hause kam. 

Bald danach hörten wir auch immer lauter werdenden 
Geschützdonner vom Rheintal herkommend, der bald in Ar¬ 
tillerieduelle ausartete als deutsche und französische 
Batterien sich gegenseitig beschossen. Die Granaten 
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heulten dann über unser enges Tal hinweg und schlugen 
wild zerstreut auf Feldern und im Wald ein. 

Die deutschen Soldaten zogen sich zurück und wir 
versteckten uns mit dem ganzen Viehzeug im nahen Jung¬ 
wald. Wir blieben dort einige Tage bis das Schlimmste 
vorbei war und kehrten dann in unser altes Fachwerkhaus 
zurück. In der Zwischenzeit hatten Algerier und Marok¬ 
kaner gestohlen was nicht niet- und nagelfest war, und 
für uns begann die bittere Zeit der "Befreiung". 

Die Zeit der Not, der Schikanen, der Viehzählungen, 
Requirierungen und des Ablieferns von Fahrrädern, Ka¬ 
meras, Radios, Gewehren usw. begann. Die Lebensmittel¬ 
rationen in der französischen Zone waren so gering, dass 
sie zwei Drittel der deutschen KZ Nahrung und weniger 
als die Hälfte der heute von der UNO als Existenzminimum 
angegebenen Kalorienmenge betrug. Die "Befreiung" und 
das was danach in Deutschland kam—bis zum Tage meiner 
Auswanderung war und wird für mich immer nur mit einem 
Wort in Verbindung bleiben: Hunger! 

Mein erster Schultag fand unter französischen Pan¬ 
zerkanonen statt. Das Schulhaus diente als Quartier für 
Marokkaner und Algerier, daher fand der Unterricht in 
der evangelischen Kirche statt. Unsere Lehrer waren Kin¬ 
dergartenlehrerinnen weil sie die einzigen waren, die 
politisch nicht vorbelastet waren. Unsere Schulbücher 
waren riguros zensiert von allen Besatzungsmächten, was 
natürlich zu sehr dünnen und dürftigen Bändchen führte 
mit dementsprechenden Inhalt. 

Meine Schuljahre sind in meinem Gedächtnis geprägt 
von Hunger, Kälte, Nässe und Krankheit, bedingt durch 
die dauernde Unterernährung. Meine Zeugnisse waren am 
Anfang nicht gerade - rosig, wurden aber immer besser und 
bei Schulabschluss war ich einer der Besten von un¬ 
serem stark vertretenen Jahrgang, mit 96 Kindern der 
kinderreichste Jahrgang der damaligen Zeit. 

Mein Vater kehrte aus dem Krieg und der Gefangen¬ 
schaft gesundheitlich und seelisch angeschlagen zurück 
und verfiel bald dem Alkohol, was meine Jugendzeit na¬ 
türlich noch schwieriger machte. Zur äusseren Not kam 
nun noch die innere Not und seelische Qual dieses Pro¬ 
blems für uns sechs Kinder. Es war im Grossen und Gan- 
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zen keine schöne Zeit. Aber auch in solchen Zuständen 
fordert das Leben sein Recht auf Überleben und wir 
kämpften uns verbissen durch. 

Ein Kunstmaler der unser sehr altes Fachwerkhaus 
damals aquarellierte, entdeckte in mir ein Maltalent 
das er gefördert wissen wollte. Er riet meiner Mutter 
mich Kunstmaler werden zu lassen, was aber an Hand der 
Armut unmöglich war. Daraufhin machte ich eine Eig¬ 
nungsprüfung beim Arbeitsamt Pforzheim mit die ich als 
Bester von 34 Prüflingen bestand und die erneut eine 
starke Tendenz zum Künstlerischen aufwiess. Da aber 
einfach die Mittel zu einem Kunststudium fehlten,schlug 
man vor, mich im grafischen Gewerbe einen Beruf erler¬ 
nen zu lassen. Die Wahl viel auf Photoretuscheur, was 
viel Zeichentalent erfordert und bald erhielt ich auch 
eine Lehrstelle in Pforzheim in einer graphischen Kunst¬ 
anstalt. 

Ich besuchte dann dort die Gewerbeschule, Fachabtei¬ 
lung Graphik und schnitt auch gut ab bei der Gehilfen¬ 
prüfung. Da ich nur DM 12.00 pro Monat im ersten Lehr¬ 
jahr, DM 15.00 im zweiten und DM 18.00 im dritten Lehr¬ 
jahr verdiente, musste meine Mutter sich als Putzfrau 
betätigen um mich etwas lernen lassen zu können, denn 
alleine meine Monatskarte mit der Eisenbahn kostete 
mehr als wie ich verdiente. Nachdem ich ausgelemt hat¬ 
te, verdiente ich bald gut und war im Stande meiner Mut¬ 
ter etwas Unterstützung zukommen zu lassen. Schon bald 
zog es mich aber hinaus aus dem engen Schwarzwaldtal unc 
ich bewarb mich um eine Stelle in Osnabrück in Nieder¬ 
sachsen. Diese Stelle erhielt ich auch prompt und so 
verliess ich die engere Heimat um in der Fremde meinen 
Horizont zu erweitern. 

In Norddeutschland lernte ich erstmals etwas Hoch¬ 
deutsch zu meinem Schwäbisch hinzu und fand auch bald 
Anschluss an sehr nette Menschen. Besonders die schlan¬ 
ken, blonden, blauäugigen Niedersachsenmädels waren für 
den jetzt in mir erwachenden jungen Mann von grösstem 
Interesse. Es war für mich eine herzliche Zeit in diesem 
schönen deutschen Landstrich mit seinen massiven Bauern¬ 
höfen und den niederen Dächern mit seinen wortkargen 
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Menschen die aber doch so ehrlich und charakterfest sind 
wie selten Menschen auf dieser Erde. Ich habe diesen 
Menschenschlag liebgewonnen und dadurch eine bessere 
Perspektive meines eigenen Volkes bekommen. 

Aber auch von dort lockte es mich in die Ferne hin¬ 
aus. Es war dies die Zeit der grossen Auswandererinse¬ 
rate in den deutschen Illustrierten. Ich beantwortete 
einige und erhielt auch bald grosse Umschläge mit vie¬ 
len bunten Broschüren und Landkarten. Desto mehr ich 
das alles studierte, desto mehr imponierte mir Kanada 
mit seinen riesigen Wäldern, Seen und der Wildemiss. 

So stellte ich mich bald vor beim kanadischen Konsulat 
in Hamburg und innerhalb von wenigen Monaten wänderte 
ich dann auch aus. In der Zwischenzeit hatte ich etwas 
englisch gelernt über einen Fernkurs, aber weit war es 
damit nicht her. 



Mit Kollegen auf dem Schiff in Bremerhaven am Tage meiner Auswan¬ 
derung nach Kanada. Eine ungewisse Zukunft lag vor mir, aber die 
Ferne lockte! 


Ich landetete im Herbst 1958 in Toronto, ohne eine 
Menschenseele in ganz Kanada zu kennen, ohne Arbeit, oh¬ 
ne englische Sprachkenntnisse ausser ein paar Brocken 
und mit $220.00 in der Tasche. Ich schlug mich leidlich 
durch, fand auch bald Arbeit in meinem Beruf, was wie 
ein Wunder war, denn damals herrschte in Kanada 8% Ar¬ 
beitslosigkeit. Aber das Glück war auf meiner Seite und 
ich verdiente bald gut und konnte auch von hier aus wie¬ 
der etwas nach Hause schicken. 
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Meine erste Arbeitsstelle in Toronto. Dank meiner in Deutschland ge¬ 
lernten kenntnise in der Graphik fand ich schnell gut bezahlte Arbeit. 

Am Hochzeitstag mit meiner französisch-kanadischen Frau. 


In der Abendschule, die ich natürlich sofort besuch¬ 
te um Englisch zu lernen, lernte ich auch bald ein bild¬ 
hübsches Mädchen kennen. Sie war französisch-kanadischer 
Herkunft und wurde schon im Jahr darauf meine Frau. Es 
dauerte auch nicht allzulange und ein Stamnhalter stell¬ 
te sich ein. Er erhielt den Koirpromissnamen Pierre Emst 
und versinnbildlicht dadurch die deutsch-französische 
Verbindung. 

Im Beruf ging es gut, ich verdiente gut Geld und 
brachte meine Mutter nach Kanada, denn letzten Endes 
hatte ich Ihrer Putzfrauenarbeit meinen guten Beruf zu 
verdanken. Der Zustand meines Vaters liess leider Gottes, 
ein-uns-näherkommen, nicht zu. 

Nach mehreren Jahren in Toronto entschloss ich mich 
nach Montreal in der französisch sprechenden Provinz um¬ 
zuziehen um mich dort selbstständig zu machen, und um 
dort Französisch zu lernen. Gesagt getan! Wie immer bei 
mir folgt dem Plan auch bald die Tat und so fing ich 
1961, wieder von vorne an, diesmal unter den Franzosen 
in Montreal, Quebec. 

Der Anfang war sehr schwer. Französisch lernen war 
schwieriger als englisch lernen, aber auch dort hielt 
mein Glück und nach ein paar Monaten fing ich an mich 
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Voll strotzender Gesundheit und Tatendrang machte ich mich an die 
Arbeit in meiner Wahlheimat. Familie und Beruf schienen mich voll 
auszufüllen--bald aber kam das politische Erwachen und eine neue Welt 
offenbarte sich mir. Eine Welt der scheinheiligen Lügen, des schwe¬ 
lenden anti-deutschen Hasses und der staatlichen Blindheit gegenüber 
der konrunistisehen Unterwanderung. 


hochzuarbeiten und baute dann ein kleines graphisches 
Atelier auf, welches genügend Geld abwarf um mir jähr¬ 
liche weite Reisen in ferne Länder zu ermöglichen. Es 
war eine interessante Zeit, die ich an der Seite meiner 
so anderstartigen Lebensgefährtin verbrachte. 

Durch Ihre Familie und Verwandten fand ich einen 
tiefen Einblick in die Psyche der Franzosen von der ich 
sehr viel lernte. Zu der Zeit kam auch mein politisches 
Erwachen. 
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Ich hatte viel gelesen und viel dazugelernt mit dem 
Erlernen der zwei Fremdsprachen und meine Reisen hatten 
die nötige praktische Erfahrung beigesteuert. In jenen 
Tagen machte ich die Bekanntschaft eines berühmten 
Franco-Kanadiers, Adrien Arcand, des ehemaligen Chef¬ 
redakteurs von "La Presse", der grössten französisch¬ 
sprachigen Zeitung ausserhalb von Frankreich. Er war in 
der Vorkriegszeit als der kanadische "Hitler" berühmt 
geworden und führte damals eine 100 000 Mitglieder 
starke Partei an. Er wurde bei Kriegsausbruch ohne Ge¬ 
richtsverfahren einfach verhaftet und in ein kanadi¬ 
sches KZ gebracht. Er verlebte die ganzen Kriegsjahre 
vom September 1939 bis zum September 1945 in verschie¬ 
denen kanadischen KZs hinter Stacheldraht, unschuldig, 
ohne abgeurteilt zu sein. Er war alteingesessener Kana¬ 
dier, war Reserve Offizier eines der berühmtesten kana¬ 
dischen Regimenter und hat bis zu seinem Tode keinen 
einzigen Cent Wiedergutmachung vom kanadischen Staat be ¬ 
kommen ! 

So erging es übrigens Tausenden von Kanadiern, Deu¬ 
tschen, Italienern und beinahe 20 000 Japanern. Sie al¬ 
le wurden Ihrer Geschäfte beraubt, oft misshandelt und 
die Japaner mit Grosseltern und Kindern zusammen zwang¬ 
sevakuiert in das Innere des Landes und dort als Ar¬ 
beitssklaven eingesetzt wie in Sibirien. Keine Seele 
redet heute in Kanada darüber und keine KZ Gedenkstät¬ 
ten wurden für Sie errichtet. Auch keine kanadischen 
'Holocaust' Filme darüber gedreht. 

Der Bürgermeister von Montreal, einer 2 Millionen 
Stadt, der grössten Stadt Kanadas, wurde auch wegen sei¬ 
ner Deutschfreundlichkeit mit Adrien Arcand und seinem 
engeren Stab für Jahre in kanadischen KZs eingesperrt. 
Auch er erhielt keinerlei Wiedergutmachung bis heute. 

Adrien Arcand stellte mir seine 4 000 Bücher umfas¬ 
sende private -'Bibliothek zur Verfügung und ich fand da¬ 
rin viele, alte deutsche Vorkriegsbücher. Auch stand er 
mir mit viel Lebenserfahrung als Privatlehrer zur Ver¬ 
fügung und er brachte bald Ordnung in mein etwas konfu¬ 
ses Denken. Ihm habe ich vieles zu verdanken, er war ein 
grosser Freund Deutschlands und sprach fliessend deutsch. 
Er machte mich, im fernen Kanada zum Deutschen! 
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Weil er sehr berühmt war durch seine Bücher und 
Schriften, sowie seine politische Tätigkeit, eröffneten 
sich durch seine Freundschaft bald Türen und Tore in Ka¬ 
nada, Amerika und besonders auch Europa. Er führte mich 
ein in diesen seinen Freundeskreis, der vom Aristokraten 
bis zum Admiral, vom Schriftsteller Uber Zeitungsredak- 
teure, Diplomaten zu Universitätsprofessoren reichte. 

Dies wiederum brachte mich mit Leuten wie Paul Rassinier, 
Henry Coston, Admiral Sir Barry Domville und Sir Oswald 
Mosley und viele andere in Kontakt. Auf meinen weiten 
Reisen besuchte ich viele dieser Menschen und mein Le¬ 
bensbild wurde dadurch mächtig bereichert. 



Adrien Arcand, Kanadas Hitler, 1963. 



Adrien Arcand überreicht mir einen mehrsprachigen Brief, 
der mir in Europa viele berühmte Türen öffnete. 
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ragen bie Tur eine Preisliste und mehrere Farbphotos zur Auswahl! 


WINNt*: 

'i'ici'n: 

•" j.jrd 
mul Kr • 


Der Umgang mit diesen Menschen spornte mich an, mei¬ 
ne versäumte Universitätsausbildung nachzuholen und so¬ 
mit belegte ich bald einige Semester in Geschichte, Ar¬ 
chitektur und politischen Wissenschaften auf der Sir 
George Williams Universität in Montreal. Dies wiederum 
weckte meinen Appetit für Tagespolitik und um eine mir 
eigene grosse Scheue zu überkommen trat ich die Flucht 
nach vorn an und bald war ich bekannter Volksredner im 
Montrealer Raum. Ich hielt Vorträge vor Kirchen, Studen¬ 
ten, Geschäftsleuten, Gewerkschaftlern usw. über Kommu¬ 
nismus und ähnliche Themen. Während meiner Studentenzeit 
schrieb ich meine eigene Spalte in der Studentenzeitung 
über "Politik: gestern, heute und morgen". Am Universi¬ 
tätsinternen Fernsehen wirkte ich als Nachrichtenkommen¬ 
tator mit und war Assistent-Redakteur von 4 deutsch¬ 
sprachigen Zeitungen in Kanada damals. 


Mitte der sechziger Jahre erlebte ich auch meine produktiviste Zeit 
als Maler. Ich hatte auch hier Glück und erhielt viele Auszeichnun¬ 
gen und Preise, meine Bilder hängen heute in aller Welt. In Europa, 
Südafrika, Japan, Amerika und Kanada befinden sich meine Aquarelle 
erworben von Prinzen, Professoren und kunstinteressierten Leuten. 


Bilder können, schnell und sicher, auf dem See-oder Luftwegein alle 
Teile der Welt verschickt werden. 






Unser zweites Kind, der Hans stellte sich zu der 
Zeit ein. In der Politik kriselte es in Quebec. Kommu¬ 
nistische Revolutionäre legten Bomben, lieferten sich 
Strassenschlachten mit der Polizei, ich als Einwanderer 
war mitten drin in dem Hexenkessel und von den Franzosen 
als Nichtfranzose abgelehnt, von den Engländern mit Miss¬ 
trauen beobachtet und von den Juden angefeindet, stand 
ich im Kreuzfeuer, alleine. 

Dann kam der Rücktritt des kanadischen Premiermini¬ 
sters, des Nobelpreisträgers Lester Pearson aus Gesund¬ 
heitsgründen und das eröffnete mir eine einmalige Chance. 
Da Lester Pearson der Chef der Liberalen Partei, der Re¬ 
gierungspartei war, wurde automatisch derjenige Premier¬ 
minister, der zum Führer der Liberalen Partei gewählt 
wurde. Um diesen Posten bewarb ich mich und es gelang 


mir auch nach hartem Kampf ins Endstadium zu kommen. 
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THE CAMPAIGN 
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Ich war somit der einzige nicht-Minister und Aus- 
senseiter, der jüngste Kandidat und auch der erste Ein¬ 



wanderer und Deutsch-Kanadier in der Geschichte Kanadas 
der das geschafft hatte. Dies gab mir den Nimbus eines 
Maveriks einer Art Skorzenyfiaur der Politik. 


Kandidat ZÜndel, kämpft für deutsch-kanadische Belange 
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Kandidat ZDndel kämpft für deutsch-kanadische Belange und die Gleich 
berechtigung der Einwanderer. Der Jüngste von 7 Kandidaten. Der ein¬ 
zige Deutsche in der Geschichte Kanadas. 25 OOO Menschen waren anwe¬ 
send, 381 Radiostationen, 520 Fernsehstationen waren angeschlossen. 


Ich war im Stande über beinahe 381 angeschlossene 
Radiostationen und alle Fernsehsender Kanadas gegen die 
anti-deutschen Hetze zu kämpfen und denen mal klaren 
Wein einzuschenken, was wir darüber dachten und denken. 
In meiner Hauptrede entwickelte ich ein Aussenpoliti- 
sches Programm, wo ich mich einsetzen wollte für die 
Wiedervereinigung Deutschlands im Rahmen eines Wieder¬ 
vereinigten Europas, anwesend waren über 25 000 Menschen 
in dem Civic Center Stadium in Ottawa. Dies wiederum 
führte zu allerhand internationaler Presseinterviews und 
auch einem 20 Minuten Interview das in deutscher Sprache 
per transozeanischem Kabel in Europa ausgestrahlt wurde. 

Pierre Elliot Trudeau gewann diese Wahl. Er gab 
$387 000.00 dafür aus. Meine Kanpagne kostete mich 
$3 500.00 und drei Monate meines Lebens. 
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Es wurde mir klar während dieses Wahlkampfes wie ge¬ 
hasst wir Deutschen wurden. Es war mir klar geworden, 
dass meine Neu-Einwanderer mich nicht mit den finanziel¬ 
len Mitteln unterstützen würden die eine echte Chance 
auf einen Sieg erhoffen lassen würden. Ich entschloss 
mich deshalb, einen lange gehegten Plan wahrzumachen und 
unternahm eine 7h monatige Weltreise, die mich von Lapp¬ 
land bis zum Kap der guten Hoffnung quer durch Europa, 
Arabien, Israel und Afrika hindurchführte, dann nach 
Persien, Indien, Süd-Ost Asien, Thailand, Cambodia, Sin¬ 
gapur usw., über Hong Kong, Taiwan, Japan nach Hawaii 
und wieder nach Hause führte. Es war eine sehr teure, a- 
ber auch sehr aufschlussreiche Reise. Die mich mit frem¬ 
den Rassen und Kulturen mehrerer Erdteile in Kontakt 
brachte, meinen Horizont auf globale Probleme erweiterte 
und mein Weltbild weiter untermauerte. 
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MEIN 

SCHWUR 


An der Klagemauer! 


Hier stand ich nun, in diesem Staat 
dessen Volk und Schicksal so verheerend 
mit dem deutschen Los verbunden ist und 
war. An dieser Mauer tat ich den Schwur, 
die Interessen meines Volkes zu vertre¬ 
ten ganz gleich wo und gegen wen, und 
den Fluch der 6 Millionen Juden Lüge 
von unserem Volk zu heben. 


Ich kehrte von dieser Reise als reifer Mensch zu¬ 
rück, reif an Erfahrungen und Eindrücken, ärmer an Geld. 
Um es knapp auszudrücken, ich hatte mein ganzes Geld 
verreist und verstudiert. So musste ich wieder von vorne 
anfangen, was ich auch mit viel Schwung tat. Allerdings 
hatte sich die politische Lage in Quebec so zugespitzt, 
dass ich mich entschloss, wieder nach dem weniger revo¬ 
lutionären Ontario zurückzukehren. 

Dort angekommen ging der Aufbau wieder von Neuem vor 
sich, und wieder gelang es, allerdings wurde meine Ge¬ 
sundheit durch die Tag- und Nachtarbeit so angeschlagen, 
dass ich 1972 mein Studio schliessen musste, weil mein 
Leben auf des Messersschneide stand. Ein Deutscher Artzt 
aus dem Raume Hannover half mich kurieren und nach ei¬ 
nem dreimonatigen Aufenthalt in Europa kehrte ich ar¬ 
beitsfähig nach Kanada zurück. 

Wieder ging ich an den Aus- und Aufbau eines Ate¬ 
liers, jetzt aber entschlossen es in sehr bescheidenem 
Rahmen zu halten. Was ich auch tat. Ab und zu machte ich 
Fernseh- oder Radio Programme mit, die mich immer wieder 
ins Gerede brachten aber im Grossen und Ganzen widmete 
ich mich meiner Arbeit. 
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Ich begann nun einen kleinen Verlag, beim Namen "Sa- 
misdat". Ich verlegte als erste Schrift die englische 
Version der "Auschwitzlüge" von Christophersen und dann 
begann ich meine eigenen Bücher herauszugeben. In der 
Zwischenzeit wuchs der Kundenkreis und der Verlag und 
wir zählen heute im englischen und deutschen Sprachraum 
zusammen schon zehntausende von Kunden. 


Mit der Medienarbeit kamen natürlich auch die Inter¬ 
views, ganz besonders durch meine in 14 Sprachen in alle 
Welt verschickten Aufrufe zur Befreiung von Rudolf Hess, 
dessen Lebens- und Leidensweg ich illustrativ in Zeich- 



'ihä 






nungen versinnbildlichte; dies führte zu einer Zusammen¬ 
arbeit mit dem deutschen Helden, Otto Skorzeny, der mei¬ 
ne Zeichnungen benützte für einen Artikel im "American 
Mercury". Er beschrieb darin seine Ideen zum Englandflug 
von Rudolf Hess. Dieser Artikel führte wieder zu mehre¬ 


ren längeren Radiointerviews über die Tragödie Hess, 
ganz besonders setzte sich ein bekannter kanadischer Jude 
für mich in diesem Zusammenhang ein. Er lud mich ein, für 
über eine halbe Stunde das Schicksal von Rudolf Hess zu 
erläutern und für dessen unkonditionelle Freilassung ganz 
offen zu plädieren. Das Echo darauf war gut. Daraufhin 
lud er mich zu einer Zwei-stundensendung einer Anruf-Talk 
Show über meine politischen Ansichten ein, die ihn fas¬ 
zinierten, das Program wurde rasch zu einem hasserfüllten 
Programm über den Sechs Millionen Schwindel, wo ich den 
hauptsächlich jüdischen Anrufern einmal klipp und klar 
die Wahrheit sagen konnte. Mein jüdischer Gastgeber und 
Gegenüber am Mikrofon war von meinen Fakten und Tatsachen 
sichtlich aus dem Konzept gebracht aber von meiner Argu¬ 
mentation und entwaffnenden Ehrlichkeit so beeindruckt, 
dass sich ein echtes Freundschaftsverhältnis daraus ent¬ 
wickelte. Er war seinerseits empört über das Benehmen 
seiner Juden die mir in dem zwei-stundendauernden Pro¬ 
gramm 5 mal mit Mord, Totschlag, Erschiessen und Erschla¬ 
gen drohten. Er war so beängstigt durch diese ihm bisher 
unbekannten Hassausbrüche, dass er mich im Schutze seines 
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eigenen Körpers zur Hinterfür der Radiostation hinaus zu 
meinem Auto begleitete . Er erhielt dann Vorladungen von 
seinem Rabbiner, er war selbst orthodoxer Jude, und wur¬ 
de von der B'nai B'rith Freimaurerloge, deren langjähri¬ 
ges Mitglied er war, ausgestossen. Er wollte es nicht 
wahrhaben, dass seine eigenen Juden so hasserfüllt gegen 
einen der eigenen Rassegenossen sein würden. Er dachte 
es wäre eine einmalige, emotionelle Reaktion von einzel¬ 
nen Juden die ihre Position missbrauchten ihm gegenüber. 
Er wollte meine Warnungen nicht wahrhaben und antwortete 
immer, "Du kennst uns Juden nicht. Ich kenne mein jüdi¬ 
sches Volk besser." 

Auf seinem besser Wissen begründet, lud er mich noch- 
einmal zu einem Zwei-stunden Program ein, diesmal um mein 
neu erschienenes UFO Buch, "UFOs—Letzte Geheimwaffe des 
III Reiches?" zu erklären und darüber zu sprechen. Ein 
komplettes, allerdings englisch sprachiges Tonband von 
diesem Programm können alle die englisch verstehen davon 
erwerben, für DM 30.00 von Samisdat erhältlich. Diese 
Sendung hatte ein schauriges Nachspiel. Mein jüdischer 
Radiomann wurde aus der jüdischen Gemeinde seiner Stadt 
ausgestossen. Sein Büro und Schreibtisch in der Radio¬ 
station wurden ausgeräumt und verschlossen. Er selbst 
durfte die Radiostation nicht mehr betreten. Er verlor 
trotz Vertrag, sofort seinen Posten als Nachrichtendi¬ 
rektor und Talkshowgastgeber und hat in den Jahren seit¬ 
her in ganz Kanada keine Arbeit in seiner Branche oder 
seinem Beruf mehr gefunden. Er besteht jetzt darauf, 
dass er in Kanada "blacklistet" sei. Seine Ehe zerbrach 
und er brach sich das Herz darüber und steht seit Uber 
zwei Jahren unter psychiatrischer Behandlung. 

Ich führte dieses Beispiel deshalb so ausführlich 
an, weil es symptomatisch für unsere Situation ist, hier 
im Ausland. Ähnliche Fälle kann ich noch von 5 weiteren 
Radio- und Fernsehleuten berichten, die ein ähnliches 
Schicksal erlitten, nachdem sie mich die Wahrheit über 
Deutschland und ganz besonders den "Sechs Millionen" 
Schwindel berichten liessen, allerdings handelt es sich 
dabei um Nichtjuden. 

Dies zeigt ganz besonders deutlich welch grosse 
Wichtigkeit gerade dieser frechsten und gemeinsten aller 
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Lügen von den Meinungsmachern und Geschichtslügnern zu¬ 
gemessen wird. Die Zionisten und ihre Nachplapperer, die 
liberalen Demokraten und links-orientierten Sozialisten 
und Kommunisten haben alles auf diese eine Karte gesetzt, 
sie wissen, dass ihre schillernde Seifenblase der aufqe- 
bauschten deutschen Missetaten und verlogenen Kriegs- 
und KZ Greuelmärchen eines schönen Tages von uns mit dem 
Nadelstich der Wahrheit zum Platzen kommen wird. Sie 
fürchten zu Recht, dass sich dann eine verführte, ange¬ 
logene Menschheit handgreiflich luftmachen wird und die¬ 
sen Teufeln in Menschengestalt einer lange fälligen, ge¬ 
rechten, wenn auch harten Strafe zuführen wird. Davor 
haben sie panische Angst, deshalb ihre Holzhammermethoden 
und die immer wieder beobachteten Kurzschlussreaktionen, 
wie die,diesem harmlosen aber ehrlichen, biederen Juden 
gegenüber, der für seine Wahrheitsliebe mit seiner Kar - 
riere, ja seinem Leben bezahlen musste. 



Immer wieder gelang der Durchbruch an die Medien. Viele Millionen 
Zuschauer sahen dieses Program in Kanada und Amerika. 


Meine aufklärerische Arbeit ging unbeirrt weiter. Im¬ 
mer neue Bücher erschienen von mir; Radiointerviews folg¬ 
ten, Reden wurden gehalten in Detroit, Chicago, New York, 
Vancouver, Winnipeg, Ottawa, Montreal, usw. Dann kam mein 
Auftritt vor der kanadischen Kommission gegen Rassismus, 
wo ich den immer noch andauernden "anti-German" Rassismus 
und die anti-deutsche Diskriminierung anprangerte. Das 
brachte eine Einladung um ein Spezial-Kommittee des To- 
rontoer Stadtparlaments zu adressieren, also davor zu Re¬ 
den über deutsche Belange. 
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Auf Stadtkosten wurde meine 10-seitige Broschüre ver- 
fielfältigt und per offiziellen Dienstboten von Hand an 
alle Radio- und Fernsehstationen sowie Zeitungsredaktionen 
überbracht. Dies wiederum brachte einen grossen Artikel in 
Kanadas grösster Tageszeitung ein, unter der Oberschrift, 
"The Germans are tired of being the Bogeymen of History'." 
("Die Deutschen sind es müde als Vogelscheuche der Ge¬ 
schichte hingestellt zu werden'.") Eine von mir ausdrück¬ 
lich wegen ihrem Inhalt gewählten Überschrift. Dadurch 
erhielt ich viele Zuschriften, und wieder mal Morddrohun¬ 


gen am laufenden Band. Ein paar Wochen darauf folgte bei 
uns hier in Nordamerika die 'Holocaust' TV Serie im Fern- 

sehen Germans treated as‘boogeymen 


Geraan-boni Canadian« i comic book covfr» detail- | 
•r* Ur»d of Ui» rol» of ] log «adiim and ux cnmoi 
• boogcyman ind arch vil- ! Invclving peopie diejicJ 
lajn" tftey'va becn aulgn- i in Naxl uniform« 11« not« 
ed ln hutory Mnka. »ayt ihc «ordi Naxl“ and 
Enut Zendel of Caxlion St | "German“ wirf oflen 
Zundel. who r«pr*Mflti 
a grcup callcd Parenu o< iruo *- 
German Dnctsi. b a a Tha proliftratlon of antl- 
praented a Mief lo Ifc« German matenal Io comic • 
Metro Ulk force oa rac- booki. hiilory lexU and 


tarn yaalerda>, c.ueg un¬ 
fair treatmen! of German« 
In ichool material» 

“We auggesl Ibal all 
reading matt»», rapi cU Hy 
comic» and children - » pr»- 
»ctool and «chool book». 
b» burned and removed 
f r o m clrcula'joa wbich 


römlc book caver» defail- | Ilse*. German« »lill crl 
log »adiim and »ex cnme» rojch ircaimtnt. ZuaIi-i 
tnvolving peop»e dreued «ro:e. 
in Naxl uniform« Ile ooled “W» inggeit Hut .. 11 

Ihc »ord« •Nazi“ and joureatl«!« of e\er< bcamn 
"German“ wir» oflen of the meda u*e the «mi 
UMd • lo mtao Ute aame caui.oo. fatin«»» and i«n< 
Ihiog. der l-vlng care »hen writ 

Tha prolifaraUon of antl- ln: antl WONiag on «irr 
German matenal io comic - raM ‘ " rre "' • ,n « s ' 

book». bitlory «ext* and 1 ■ a« Uw. pra.-f-.. 

moviea ha» retulted in ' 10 ' *>• 

•’ciUxeni paraJyzcd by a I * * ' an, ‘ jj" • • ,e " * 
irancelike llaauon. looklng I . 

lor the dangen of bUck- ,ü 1 Pr®«*''"»" **• 

u n , f „nrad. jackbootcd. •'"*« ,0 *" ""»*«**' 
goo»e »lepplng «lercoij-pcd >lllon a(Vl 

Naxj German».“ Ihe briei h«'«aat of «i ethn.r 


Ha aatt Om pDgbt of 
Germaoa «oa ovarlookad 

bi Maöo'a Pltmno itprt 
an rodim. »Web deall prl- 
mariJy «Uh Aaiana aa the 
moat comsMO rictlma of 
raclal atlacka. 

TUE TORONTO STAR. 

I-—- 

T-aa, April 11, 1*71 A 




irom ctrcua'jon wnicn , Zundel wtd a , te*'-*“ „f 

eoniain a.cm.v. »tereo- ,r "" u sn "* lnf -t» t*°’«niq« an „ndvnq ol 

lypiog and tlaoder." he a«M.livity lo the.e area» E *C«*? -a P°* t \ c 'D* e ° 
uld. I towards member of a »ide T \ ft yat eTÄ8 




Zundel « brief Indtidad 1 namber of ettMc mino r at>oU t V- 

Die grösste Tageszeitung Kanadas, Auflage 780 000, berichtete von 
meiner 'Vogelscheuche der Geschichte' Rede. 
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Ein deutsches Schulmadel klagt mir ihr Leid Uber das Resultat der 
anti-deutschen Hetze. 
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SAMPLES OF HATE MAIL 
RECEIVED AT 206 CARLTON 
STREET BY ERNST ZUNDEL 
SINCE HE HAS REPRESENTED 
PARENTS OF GERMAN DESCENT 
AGAINST THE "HOLOCAUST" 
ATROCITY SERIES. 


Has c ° ~ l»vi? -r*> a,? 


Die gemeinsten Todesdrohungen erreichten mich immer wieder nach 
meinen Auftritten. Man wollte meine Frau von 15 Negern vergewalti¬ 
gen lassen, meinem jüngsten Sohn Salzsäure ins Gesicht giessen. 
Mich selbst wollte mann erschlagen, erwürgen, erschlossen; meine 
Firma boykottieren und mein Haus niederbrennen. Tonbänder von die¬ 
sen Todesdrohungen allerdings in englischer Sprache habe ich dar¬ 
über, für DM 15.00 käuflich zu erwerben. 
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Ich wusste durch Vertrauensleute, die ich im Kreise 
Simon Wiesenthals eingeschleust habe, was sich die Zioni¬ 
sten von diesem üblen Machwerk erhofften und dass es nur 
der Anfang einer gross aufgezogenen anti-Deutschen Hetz¬ 
kampagne war, die gut organisiert und noch besser finan¬ 
ziert wird um in der ganzen Welt gegen unser Volk und 
unsere Geschichte Lügen zu verbreiten und uns Wahrheits¬ 
verbreiter in die Defensive zu drängen. Der Zweck war 
klar und deutlich, von Deutschland noch mehr Milliarden 
zu erpressen, die Ve rjährungsfrist unter allen Umständen 
zu verlängern und von zionistischen Raubkriegen und welt¬ 
weiten Mordtaten der zionistischen Geheimdienste abzulen¬ 
ken. In dem man dauernd auf dem Dummen und so eselsgedul¬ 
digen Michel herumhackt, versucht man die eigenen Misse¬ 
taten zu vertuschen, da auch Amerika und der Westen allen 
Grund für ein sehr schlechtes Gewissen haben über ihre 
Verbrechen im II Weltkrieg und die Sowjets ja schon 
sprichwörtlich barbarisch verfuhren damals und noch immer 
mit KZs, die "Errungenschäften des Sozialismus" verteidi¬ 
gen, ergab sich dieser Teufelskreis und das immer dich¬ 
tere Lügennetz in dem heute unser Volk anscheinend hilf¬ 
los zappelt. 

Von den 'demokratischen' Vertreten in Bonn, Pankow 
und Wien, verraten und verkauft, ja sogar noch belogen 
und erniedrigt, fällt es auf vereinzelte und einzelne 
Wahrheitsverfechter wie mich und meine Kameraden zurück 
die sich für unser Volk zu wehren. Diesen Akt der Volks¬ 
notwehr tat ich dann auch in Kanada ganz besonders mit 
Demonstrationen vor Fernsehanstalten, Tageszeitungen und 
Bücherläden, sowie Regierungssitzen und der 'Menschen¬ 
rechtskommission' . Wieder kamen mir die Panikreaktionen 
und Kurzschlüsse der verhetzten Zionisten zugute, und es 
gelang mir durch gegenseitiges-gegen einander ausspielen, 
grosse publizistische Erfolge zu erzielen. 

WHIIFzuMIHUmilSI 

omnsrnnom 

SAMISDAT/KAMP FGRUPPE ZPNDEL, 206 Carlton Street, Toronto, 
Ontario, CANADA.Ru f No.416-922-9850 
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Für mehrere 

Wochen waren wir in vielen Radio- und Fernsehsendungen 
sowie Tageszeitungen in Kanada und den USA zu sehen. Im¬ 


mer wieder ergaben sich Bilder oder Kommentare über die 
'Holocaust-Sechs Millionen' Legende. 
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German group 
Protests movie 
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Protest went very well: Zundel 


German grief 


Germans protest film 

Ul IikUI uvi IV 


drp-tlM II Uin|l.n* 
IW»» -.IN . 
m««cl» o» kilton. Mi 
Zondrl i»)» oV.ouli. 
< 1 .tplf .««3 .ith IM 


B-r* rv» B/«ul M • 

Io.IHK Mt.»». « 

**»i. onBMUuiMi i—i [*r 
Minnw 

TV »M *i>o tv 
•n.pmt.on !h»l Ihr 
«.*.«.i»n«« »ml ihr 


TV film, lUmng Gl* 

C P«k. Sir IJureocr 
tr «od J«m« Muon 
n bjsrd on tf>* not»! bj ln 
Lcvui and (Wli wilh lör 
jttwripa of i «roMp of N«n 
war mralnah tudirlf «xil tn 
modffivday Bnnl u cloo# 
— nuke gfoeOc rrprodix' 
bom of - Adolf Hitkr It 
a no* pUpng ia Mool- 


“ P«*nU «f Crrmon 
Dricrai taid iV 
tlr>m4>t« .* tV Mm 


Germans picket 

sb HOLOCAUST warn 


Meine Deutschen schlossen sich mir an und für mehrere Wochen waren 
wir auf jedem Fernsehschirm, jeder Radiostation und allen grossen 
Zeitungen mit unseren Plakaten zu sehen. 



















Immer wieder musste ich erleben, dass die einzige 
Taktik die unseren Gegner aus dem Häuschen brachte un¬ 
sere Demonstrationen waren. Sie hassen diese Demonstra¬ 
tionen wie der Teufel das Weihwasser. Der Grund dafür ist 
einfach. Die Meinungsmanipulateure können wohl einzelne 
Radiosprecher ja sogar Radio- oder Fernsehstationen durch 
Drohungen des Entzuges von Advertisinggeldern, also Wer¬ 
bespesen, bankrott treiben. Draussen aber auf offener 
Strasse wo uns tausende von Passanten sehen können, wo 


sie unsere Schilder lesen können, wo sie unsere Flugblät- 



die können sie nicht kontrollieren 


ter studieren können 


German group protests 'Holocaust 


Beinahe 100 Millionen Menschen sahen unsere Protestdemonstrationen. 
Schilder mit der Aufschrift "Es gab nie 6 Millionen tote Juden"; 

"Es gab keinen jüdischen Holocaust" usw. gingen bis nach Südamerika 
und Europa in Zeitungsberichten und Fernsehsendungen. 
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Band led by Emst Zundel (second from left) marches at German consulate. 

German groups 


Protest 'Holocaust' 


The German goverment’s purchase of 
the TV movie Holocaust for alring on 
state-owned TV came under fire yester- 
day from a group that Claims the ex- 
termination of six million Jews never 
happened. 

About 20 members of the Concemed 
Parents of German Descent demonstrat- 
ed outside the German consulate at 77 
Admiral Rd. to Protest the film. 

The protesters were led by Emst Zun¬ 
del, 39, who described Hitler as a **ge¬ 


nius" and said efforts to hold the Nazi 
leader responsible for the Holocaust were 
Zionist-inspired Propaganda. 

Zundel denied he is a Nazi, but said he 
once “contributed some pictures’' to 
a book, The Hitler We Loved and Why. 

German neo-Nazis, who have become 
more militant and active recently. con 
demned the series. They either approved 
of the murder of Jews and opposed a 

B rogram that produced sympathv for the 
azis* victims or they denied there had 
been any extermination campaign. 


Die 'Bundesdeutschen' strahlten "Holocaust" aus und wir waren tage¬ 
lang vor dem deutschen Konsulat in Toronto und in anderen Ländern am 
Demonstrieren. Wieder gab es lange Interviews, wo ich viel für die 
Wahrheit eintreten konnte. Wieder wurden unsere Plakate gross abge¬ 
druckt z.B. "35 Jahre Lügen"; "Es gab keinen jüdischen Holocaust"; 
"Stoppt Kriegspropaganda!" 
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Germans picket Jews 
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Die Zionisten demonstrierten vor dem BRD Konsulat. Wir demonstrier¬ 
ten gegen die Zionisten! Wieder war es ein grosser Erfolg, der über 
Kanada und Amerika ausgestrahlt wurde 

EIME MUTIGE TAT IST MEHR WER 


PFERE 




Wir riefen zu Protestaktionen in 35 Landern auf. Viele 

folgten unserem Vorbild nach. 
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Die noch ehrlichen, und auch der quasi-zionistischen 
Gangstermethoden müden Medialeute, nehmen wiederum diese 
öffentlichen Demonstrationen zum Anlass und zur Ausrede 
und berichten 'scheinheilig' aber oft sehr zufrieden mit 
sich selbst,über diese zionistischen Schlappen. Daher, 
so gefährlich und mit vielen Schwierigkeiten verbunden 
diese Aufmärsche und Demonstrationen auch sind, sie sind 
unsere Geheim- und Wunderwaffe um endlich diesen Lügnern 
und selbstherrlichen Zensoren der Wahrheit, endlich das 
Handwerk zu legen. Unsere Demonstrationen wirken auf die 
wie ein rotes Tuch und sie lassen sich zu taktischen Feh¬ 
lern verleiten und sich zu Hassausbrflchera hinreissen die 
ihnen endlich die Maske des verfolgten, armen, unschuldi¬ 
gen Auserwählten Gottesvolkes vom Gesicht reisst und sie 
vor aller Welt in vollkommener Nacktheit mit ihren Schlag¬ 
ringen, Messern, Latten und ihren hassverzerrten Gesich¬ 
tern und ihren laut gellend, kreischend geschrienen Mord- 
und Todesdrohungen, wie "Kill them! Kill them!" ("Schlagt 
sie tot! Schlagt sie tot 1 . 11 ) einer ganzen Welt am Fernseh¬ 
schirm zeigt. 

Wenn wir so, auf aller Welt, auch dort wo gerade des¬ 
halb diese Demaskie rungsdemonstr ationen verboten sind, 
wie in dem 'freiheitlichsten Rechtstaat' den wir je hat¬ 
ten, der Besatzungsrepublik vom Rhein, auch einfach Dut¬ 
zende von wenn nöt ig unangemeldeten spontan in vielen 
Teilen gleichzeitig durchgeführten Demonstrationen ver¬ 
anstalten, dann ist es nur eine Frage der Zeit, vielleicht 
von weniger als einem Jahr, bis der Bann und dieser Teu- 
felskreis gebrochen sind. Dann werden sich viele unserer 
Mitmenschen und Landsleute, erst scheu, aber dann doch in 
immer grösserer Zahl zu uns melden, zu uns finden. Dann 
werden wir durch die Spendengelder und die steigende Mit¬ 
gliederzahl •zu einem Machtfaktor in Deutschland und in 
der Welt werden, der zuerst denen zwar nur lästig sein 
wird, man wird uns deshalb am Anfang verfolgen, einsper¬ 
ren, Wohnungen durchsuchen und den Prozess machen. Wenn 
wir aber unsere Arbeit richtig anfassen, dann wird es 
bald nicht genügend Gefängnisse mehr in Deutschland ge¬ 
ben, um alle die freiheits- und wahrheitsliebenden Volks¬ 
verehrer oder Beschützer, die natürlich von den bonner 
Besatzungshandlangem als Volksverhetzer bezeichnet wer¬ 
den würden, aufzunehmen und wegen Liebe zu ihrem Volk ge- 
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fangen zu halten, aber was soll eine weitere Verleumdung 

von den Seiten dieser bonner oder wiener Verräter am 

deutschen Volk? Noch einmal, das Geheimnis ist einfa ch: 

Schritt Nr, 1; Schilder machen mit kurzen, trefflichem, 
jedem verständlichen Text. 

Schritt Nr. 2: Demonstrationen blitzartig vor Fernseh¬ 
studios, Radiostationen, ganz besonders aber vor den 
Wohnungen von Zeitungsleuten, Intendanten und Poli¬ 
tikern durchführen. 

Schritt Nr. 3: Flugblätter verteilen mit Werbung für 
Bücher Uber den "Sechs Millionen" Schwindel. 

Schritt Nr. 4; Kurz vorher die Presse benachrichtigen, 
die lieben immer so eine Sache. 

Schritt Nr. 5: Deironstrationen selbst photographieren 
und filmen, dann diese Aufnahmen kostenlos der Pres¬ 
se, wenn nötig sogar anonym zuschicken. 

Schritt Nr. 6: Wenn es sich um eine legale Demonstration 
handelt, nur einen Sprecher und zwar einen der die 
Materie kennt, auswählen. Er muss die Sache aus dem 
Gedächtnis heraus genau kennen und ohne zu stocken 
antworten können. 

Schritt Nr. 7 : Die Offensive ergreifen und vor gegneri¬ 
schen Kräftezentren demonstrieren, das erweckt Ein¬ 
druck, Aufmerksamkeit und erhöht den Effekt der Ak¬ 
tion. Wir z.B. demonstrieren regelmässig vor ganz be¬ 
sonders jüdischen Läden, Kulturzentren und Konsula¬ 
ten, gerade deshalb weil das die Widersacher zur 
Weissglut reitzt und zu Unvorsichtigkeiten hinreisst. 

Schritt Nr. 8: Disziplin halten, eisern bleiben, sich 

selbst nicht provozieren lassen! Auch wenn man einmal 
angespuckt oder getreten oder beleidigt wird. Im Ge¬ 
genteil damit beweisen wir ja unserem Volk geradezu 
wo die Hasser sich befinden. "Mit ruhig festem 
Schritt... durch die Strassen marschieren." 

Schritt Nr. 9: Verbandszeug mitnehmen und vorher Rot- 
Kreuz-Kurse mitmachen, mehrere zu gleich müssen Be¬ 
scheid wissen. Ganz besonders feststellen wo Tele¬ 
phonhäuschen sind, inmer alle Münzen dabeihaben. Po¬ 
lizei- und Notruf Nummer an alle austeilen. Mindes¬ 
tens der Einsatzleiter sollte den schnellsten Weg 
zum nächsten Artzt oder Krankenhaus wissen. 
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Schritt Nr. 10: Sich nicht verzetteln und nicht auf¬ 
spalten lassen, das ist die grösste Gefahr, später 
alle zusammen sich irgendwo an einem Taxistand tref¬ 
fen und per Taxi ein paar Runden drehen,bevor zum 
eigenen Auto hingegangen wird. 

Schritt Nr. 11: Ganz besonders die jüngeren Burschen Mä¬ 
dels und Männer, sollen sich körperlich in Schuss 
halten und Judogriffe lernen im Falle eines Geran¬ 
gels. Ganz besonders ältere Mitstreiter sicher nach 
Hause bringen, sollte es zum Gerangel kommen wo es 
auf Leben und Tod geht, sich zu verteidigen mit al¬ 
len zur Ve rfügung stehenden Mitteln, Kratzen, Beis- 
s en und an den Haaren zerren, in die Hoden treten; 
alles ist erlaubt in der Notwehr, alles von allen. 

Da darf kein Gefühl der 'Fairness' einem am Überle¬ 
ben hindern . 

Schritt Nr. 12; Sehr wichtig! Nach erfolgreichem Ein¬ 
satz, gemeinsam die Tagesaktion besprechen. Kamerad¬ 
schaft pflegen bei einer Flasche Wein im Freundes¬ 
kreis. Vielleicht gemeinsam das Nachrichtenprogramm 
ansehen und dann wenn das Gefühl der Zusammengehö¬ 
rigkeit am grössten ist, ein Lied anstimnen und mit 
dem Deutschlandlied beenden. Eine kleine Sarranlung 
machen und dann werden wieder Bande der Zusammenge¬ 
hörigkeit geknüpft und Glieder der Freundschaft und 
Kameradschaft geschmiedet, die nur die Väter noch 
kennen. Dann werden sich wieder alt und jung zusam¬ 
menfinden und geneinsam unser Volk und unsere Brüder 
in aller Welt befreien aus diesem Hexenkessel der 
Lüge und der Bannkreis dieser Teufel in Menschenge¬ 
stalt wird endlich von unserem Volk genommen werden. 
Einen anderen Ausweg sehe ich nicht! 

Man hat eine Welt gegen uns so verhetzt und aufge¬ 
wiegelt, dass wir wieder wie schon einmal ganz auf uns 
alleine gestellt sind. Niemand wird uns am Anfang hel¬ 
fen, denn unsere angeblich Alliierten sind unsere erbit¬ 
tertsten Feinde. Unsere angeblichen Volksvertreter sind 
grösstenteils oberflächlich denkende, nur an Diäten in¬ 
teressierte Opportunisten, die die wahren Interessen un¬ 
seres Volkes mit Füssen treten,unsere Väter entehren. 
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unsere Gefallenen um ihren Opfertod betrügen. Die,die 
Leistungen unserer Mütter im Boirbenhagel des Krieges und 
der Not, die Vergewaltigungen der Nachkriegszeit vor der 
Geschichte unterschlagen. 

Alle denen die vor uns waren, die auch kämpfen muss¬ 
ten , die siegten und dann doch einer Überzahl von Hasserr 
und Neidern vorübergehend erlagen, alle den toten Solda¬ 
ten deren Gebeine in der Tiefe des Atlantiks ruhen, von 
Murmansk, Narvik, Stalingrad bis nach El Alainein irgendwo 
namenlos ihr Leben für Deutschland gaben, alle den ermor¬ 
deten Flüchtlingen, den verbrannten Frauen und Kindern 
von Dresden, Hamburg, Berlin und nicht zuletzt den zu 
Tode gemarterten aus französischen, englischen und ameri ¬ 
kanischen KZs der Nachkriegszeit, den Opfe rn und Helden 
von Nürnberg und Werl, von Budapest, Prag, Warschau und 
Zagreb alle ihnen sind wir unseren Einsatz schuldig. Es 
hat dies nichts mit der Verherrlichung von National So¬ 
zialismus zu tun, sondern mit einem gesunden, nicht 
geistesgestörten Verhältnis zur deutschen Vergangenheit. 
Wir schulden es auch uns selbst, und unseren Kindern und 
Kindeskindern—denn ein Volk ohne Stolz in seine Vergan¬ 
genheit ist ein Volk ohne Hoffnung und ohne Zukunft. 




% 

H' ine mutige Cat 
v_^ift mefjr teert 
alp taufenb 
tapfere «gebanken! 



Daher ans Werk mein Volk! 
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MEINE PLÄNE 


Nichts in der Welt kommt aus dem Nichts oder besteht 
aus nichts—alles beginnt irgendwo, irgendwie mit irgend¬ 
was und mit irgendjemand, der einfach anfängt, zupackt. 
Deshalb hängt über meinem Arbeitstisch mein Motto: "Eine 
mutige Tat ist mehr Wert als tausend tapfere Gedanken." 
Auch ich muss irgendwo in dem Zeitenstrom der Welt und 
dem Lebenslauf meines eigenen Volkes anknüpfen. So will 
ich einer Pyramide ähnlich auf dem bereits beschriebenen 
und teilweise auch jetzt schon bestehenden Fundament wei¬ 
terbauen, und von den bisher im Kampf gesammelten Erfah¬ 
rungen zehren. 

Ich will dabei notgedrungener Massen mehrspurig ver¬ 
fahren und an mehreren Fronten zugleich angreifen, oder 
besser ausgedrückt im deutschen Kontext, agressiv vor¬ 
wärtsverteidigen, das heisst, aus dem Abwehrkampf gegen 
'Holocaust 1 und Sechs Millionen Lüge heraus, muss sich 
jeder mit der jüngsten deutschen Geschichte gründlich 
auseinandersetzen. Dabei stösst jeder der sich mit dieser 
Materie befasst früher oder später auf die Originaldoku¬ 
mente und die Quellen dieser Epoche der Geschichte. Damit 
aber wieder stösst er unausweichbar auf die Verfasser und 
Urheber dieser Dokumente und deren Denken, Fühlen und 
Wollen—und somit kommt jeder der eine früher der andere 
später, an den Scheideweg seines Gewissens. Niemand der 
ehrlich ist und wirklich forscht und die Wahrheit sucht, 
kann sich vor dieser Entscheidung drücken. Er wird zu 
der Schlussfolgerung kommen müssen, dass er nicht 1945 
oder 1948 einfach von vorne anfangen kann, sondern dass 
er viel weiter zurückgreifen muss wenn er unserem Volk 
wirklich dienen will. Er muss die grossen Anstrengungen 
und Leistungen des Dritten Reiches im Frieden wie im 
Kriege genau so als einen Teil der deutschen Geschichte 
betrachten wie die Versuche der Weimarer Republik und 
die des Kaiserreiches in einer engen, komplexen Welt, im 
Herzen eines übervölkerten Kontinentes, die Lebensrechte 
unseres Volkes zu behaupten. 

Mich beanspruchte das bis jetzt über 20 Jahre. Nicht 
jeder von uns aber hat die Zeit, das Geld oder das Glück 
wie ich es hatte um mich einigermassen zurecht zufinden. 
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Wir können auch nicht jeder die 20 besten Jahre unseres 
Lebens dem Studium und der historischen Wahrheitsfor¬ 
schung widmen, sonst werden wir die missliche Lage un¬ 
seres Volkes nie ändern. Daher müssen wir Schulungskurse 
organisieren, die wiederum einheitliches Quellenmaterial 
in der Form von Textbüchern brauchen. Daher muss eine 
Angriffsfront, die weitere Erschliessung, Vereinfachung 
und leicht verständliche Veröffentlichmachung, in hand¬ 
licher Form zu erschwinglichen Preisen, von Deutschland 
entlastendem Beweismaterial über die Judenfrage und Ge¬ 
setzgebung, sowie die Sechs Millionen Lüge und angebliche 
deutsche Kriegsverbrechen, rasch vorwärts getrieben wer¬ 
den. Dazu werde ich wie bisher aber jetzt in immer brei¬ 
terem Umfang meinen Verlag benützen. Wir wollen unsere 
Erkenntnisse nicht nur in Deutscher Sprache, sondern in 
allen wichtigen Sprachen der Welt herausbringen. 


SAMISDAT 


.s>ic*turiescljc 


XuitOänöcr! 



C 80 (Splaldauar 1 Stund») . 

od»r OM 13.00 plus Postgebühren OM 2.00 
C-90 (Spieldauer M/2 Stunden) 

oder 0M 18.00 plu» Poetgebühren OM 2.00 

C-120 (Spieldauer 2 Stunden» . 

oder OM 28 00 plua Postgebühren DM 2.00 


Unsere unzensierten historischen Tonbänder von Re¬ 
den, Wochenschauen, Filmen und Vorträgen der jüngsten 
Vergangenheit sind dazu besonders geeignet. Andersspra¬ 
chige Tonbänder müssen für Schulungszwecke hergestellt 
werden, damit unsere Freunde, Nachbarn und Alliierten 
geschichtlich und ideologisch mit uns gleichdenken kön¬ 
nen, also eine Art geistige Gleichschaltung muss durch 
unsere Arbeit angestrebt werden. 

Alles müssen wir dazu einsetzen. Wir von Samisdat 
haben damit bereits begonnen, wenn auch in unserem be¬ 
scheidenem Rahmen. Auch hier ist mein Samisdat Verlag 
bahnbrechend. Alle meine wichtigen Interviews sind als 
Lehr- und Lernmittel erhältlich, mehr kommen fast wö¬ 
chentlich hinzu. Tausende von Tonbändern zirkulieren 
bereits als Missionare für Deutschland in aller Welt. 
Männer wie Prof. Dr. App, Prof. Butz, Udo Walendy, Man¬ 
fred Roeder, Thies Christophersen, Benjamin Freedman und 
viele Andere sind somit Allen zugänglich, für relativ 
wenig Geld, per Tonband in ihrer eigenen Stube, zum Ab¬ 
spielen vor Freunden. Was mich oft tausende von Mark an 
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Reisespesen, Flugkarten usw. kostete, kann sich heute je¬ 
der für DM 20.00 oder 30.00 kaufen vom Samisdat Verlag. 
Der erzielte Gewinn wird sofort wieder von mir als neues 
Saatgut in die Medien gepflügt in dem ich hunderte von 
Tonbänder an Radiostationen und andere Presseorgane in 
alle Herren Länder verschicke . Auch diese sind als elek¬ 
tronische Missionare zu betrachten'. 

Unterhaltungsbücher über recht abenteuerliche und 
ausgefallene Themen wie deutsche Geheimwaffen und flie¬ 
gende Untertassen, sowie geheime deutsche Expeditionen 
zu fernen Kontinenten wie die Antarktik, Tibet oder Sü¬ 
damerika, helfen mit den Geist und die Phantasie unserer 
Jugend zu beflügeln und dazu tragen die nicht unerhebli¬ 
chen Gewinne bei, unsere politische Aufklärungsarbeit 
propagandistisch von der Flanke her zu unterstützen und 
durch den gewonnenen Profit zu finanzieren. 

Zu lange haben wir dem Gegner das sehr wichtige Feld 
der Phantasie, der Märchen- oder Abenteuergeschichten ü- 
berlassen, der dann unsere Jugend mit anti-deutschen 
Märchen und Stories in Abenteuerromanen und Filmen belog. 
Auch dem wird der Samisdat Verlag aktiv und agressiv mit 
ausgefallenen Mitteln begegnen. Wichtige Vorbereitungen 
für Samisdat Konferenzen, Filme und Expeditionen sind da¬ 
für bereits in Vorbereitung. 

Die Basisarbeit dafür ist bereits abgeschlossen,seit 
Anfang 1979 besteht eine organisat orische und rechtli¬ 
che Grundlage und eine Firmenstruktur die diesen Ausbau 
reibungslos ermöglicht, sobald die Mittel dafür zustande 
kommen. Aber die schönsten und besten Ideen bleiben im¬ 
mer nur Pläne und Wunschträume solange sie nicht in die 
Tat umgesetzt- werden. Deshalb müssen wir, die uns als 
Buch- und Tonbandkunden bereits bekannten Menschen jetzt 
organisatorisch zusammenfassen und zwar auch wieder um 
gewisse sehr wichtige Teilziele in der Zwischenzeit .auf 
dem Wege an die Macht zu erreichen . Ich will diese Ziele 
nun so erläutern: 
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ROLLE DES SAMISDAT VERLAGES 


(1) Herstellung und Verbreitung von Schulungs- und Mis- 
sionarsmateriales, Geschichtsbücher, Textbüchern, 
Tonbändern, Filmen, etc. an national denkende Men¬ 
schen weltweit. 

(2) Direktverkauf an einen immer grösser werdenden Kreis 
von politisch interessierten Menschen, die durch 
Zeitungsinserate zu uns stossen. 

(3) Heraussuchen von dynamischen KontaktleUten, die zu 
Verteilungsstellen ausgebaut werden und die der Kern 
einer jeweiligen Ortsgruppe darstellen. 

(4) Die Ortsgri^ppe bekommt nur mit der Zustimmung jedes 
einzelnen Kunden , die Namen aus der jeweiligen Gegend 
zur Verfügung gestellt um dort: 

(a) Vorträge zur Schulung abzuhalten. 

(b) Demonstrationen zu veranstalten. 

(c) Basisarbeit in der Propaganda nach aussen in Schu¬ 
len, Universitäten, Kirchen usw. zu beginnen und 
um neue Mitglieder (das heisst indirekt auch Kun¬ 
den für Bücher und Tonbänder zu werben). Was wie¬ 
derum zu einer Befruchtung der ganzen Bewegung 
und dadurch zum Segen unseres Volkes gereicht. 

(d) Aufsteilen von Kandidaten und mitarbeiten an Kom¬ 
munalwahlen um Erfahrungen in Staatsgeschäften zu 
sammeln und um unseren wachsenden Einfluss gel¬ 
tend zu machen. Unsere Aufgabe muss sein,dass wir 
uns immer als die einzige Alternative zu den an¬ 
deren 'Systenparteien' herausstilisieren, wir zwar 
innerhalb der deutschen Teilstaatsgebilde mitar¬ 
beiten, aber alle drei nur als Provisorium anse- 
hen, bis zu einer gerechteren Lösung. 

(e) Zum Schutze und zur Unterstützung unser Kandida¬ 
ten und Ziele müssen die Teilnehmer auf diese 
sehr wichtige Aufgabe wie schon vorher erwähnt 
trainiert werden. 

(f) Eine Plakatklebe- und Malkolonne sowie Flug¬ 
bla ttstosstrupps müssen organisiert werden, die 
Ihre Arbeit koordinieren mit allen oben erwähn¬ 
ten Aktivitäten. 
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(g) Eine Rechtsberatersabteilung muss aufgebaut 
werden die alle schult über die Rechtslage und 
die im Falle von Polizei-Razzien, Hausdurch¬ 
suchungen und Beschlagnahmungen sowie in Ge¬ 
richtsverfahren eine effektive Verteidigung der 
Mitglieder übernimmt und immer darauf erpicht 
sein muss, aus jedem Verfahren ein politisches 
Spektakel zu machen. Ein Verteidigungsfond muss 
sofort angefangen werden, damit obriges überhaupt 
möglich ist. 

(h) Rot-Kreuz-Kurse und überhaupt alle Kurse der Zi¬ 
vilverteidigung und des Luftschutzes müssen von 
Mitgliedern entweder besucht oder selbst organi¬ 
siert werden. Samisdat wird auch darüber Handbü¬ 
cher drucken sobald die DM 10 000.00 dafür herein 
kommen. 

(i) Ein besonderes Kommittee von Eltern schulpflich¬ 
tiger Kinder muss sich um Fragen der Erziehung 
und des Schulbuchinhaltes kümmern. Lehrer müssen 
besucht und unter Druck gesetzt werden, wenn mö¬ 
glich mit Demonstrationen vor ihren Wohnungen, 
wenn sie anti-deutsches Gedankengut verbreiten. 

(j) Ein Briefschreibekommittee muss aktiv werden, 
das meistens aus älteren Menschen bestehen kann 
die aber koordiniert mit allen anderen Abteilun¬ 
gen sich auf gewisse Zielpunkte einschiessen. 

(k) Medienkontrolleure, die alle Zeitungen studieren, 
Radio- und Fernsehstationen auf Artikel und Pro¬ 
gramme anti-deutschen Inhaltes hin kontrollieren 
und dann zusammen mit allen in Frage kommenden 
Untergliederungen der Ortsgruppe Schritte in die 
Wege leiten um der Sauerei der eigenen Nest-be- 
schmutzung ein Ende zu bereiten. 

Soweit über die Arbeit der Ortsgruppe. Natürlich wird 
es besonders am Anfang zu viel Inprovisation konnien und 
viele Ämter von ein und derselben Person begleitet werden. 
Dazu kommt noch, dass sich jede Ortsgri^pe um eine lokale 
Führungspersönlichkeit gruppieren muss und alle Fragen 
über Organisation, Einsatz, Finanzen, Räumlichkeiten so¬ 
wie Zielsetzung selbst an Ort und Stelle entscheiden muss. 
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Was mir vorschwebt ist eine kleine, straff organisier¬ 
te Gruppe von selbstmotivierten Idealisten, die dezentra¬ 
lisiert, weitgehenst autonom und doch jederzeit mit ande- 
ren Ortsgruppen koordiniert arbeiten kann. Die ich dann 
über geistige und seelische Irrpulse hin, wenn nötig welt¬ 
w eit zu gut abgestimmten Operationen, gleichzeitig ein- 
setzen kann, um alle gemeinsam wo immer wir auch leben, 
dem deutschen Freiheitskampf zu dienen. 

(5) Ausbildung und Einsatz von Roving Ambassadors oder 
Troubleshooters, also eine Art von Organisations - 
Einsatzkommandos, die durch eingehende Spendengel¬ 
der hauptberuflisch von uns bezahlt, eingesetzt wer¬ 
den können um eine weltweite Organisation überhaupt 
zum funktionieren zu bringen, 

(6) Dazu brauchen wir unbedingt Adressen von Mitkämpfern 
in aller Welt, die im Stande sind, Führungskräften in 
ihren Gaststätten oder Pensionen kostenlose Unter¬ 
kunft zu gewähren , wo diese entweder zu kurzen Er- 
hohungsurlauben oder aber auf Rede- oder Organisa¬ 
tionsreisen übernachten können. 

Wir brauchen Bauern oder Geschäftsleute die ei¬ 
nem arbeitslosen oder aber auf der Flucht befindli¬ 
chen Kameraden Arbeit geben können. 

(7) Wir brauchen Adressen von Kameraden wo Leute die ins 
Exil müssen untertauchen können—und sicher vor Spio¬ 
nen -und Geheimdiensten sind. 

(8) Wir müssen alle Kameraden erfassen die irgendwelche 
militärische Erfahrung besitzen von damals pder heute, 
(bitte so detailliert wie möglich Daten angeben). 

(9) Wir müssen einen privaten Luftschutz im Kameraden¬ 
kreis aufbauen, mit Luftschutzkeller und Bunkerbau so¬ 
wie die Errichtung von Sanitäts- und LebensmittelVor¬ 
räten sofort in Angriff nehmen, damit unser Element 

in grösstmöglicher Zahl einen ohne weiteres möglichen 
Krieg überlebt. MODERNE FREIKORPS IDEE 

(10) Wir müssen eine schlagkräftige Gruppe von kanpffähi¬ 
gen Menschen beiden Geschlechts in allen Gauer. Deu¬ 
tschlands, parallel zu allen obigen bereits erwähn¬ 
ten Gruppierungen aufsteilen, damit im Falle einer 
von aussen einsetzend en Invasi on oder des inneren 
Verrates, unser Volk nicht wehrlos der Willkür der 
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inneren oder äusseren Besatzungsmächte ausgeliefert 
bleibt. 

(11) Wir müssen dann endlich eine weltweite Organisation 
gründen , die alle diese wunderbaren kleinen Organi¬ 
sationen und Gruppen unter ein Dach bringt und zum 
Wohle unseres ganzen Volkes und dadurch der Welt ein- 
setzen kann. Es wird viel Fingerspitzengefühl brau¬ 
chen und noch mehr Geduld um dieses Ziel zu errei¬ 
chen, von dem vielen dazu nötigen Geld ganz zu 
schweigen. 

Da alles dieses auf praktisch freiwilliger Basis er¬ 
folgen muss, in einem Zeitalter wo so viele Versuchungen 
locken. Wo der Materialismus immer krassere Formen an- 
nimmt und das Fernsehen den Geist verwirrt, die Seele 
verzerrt und die grosse Masse der Menschen in roboter¬ 
ähnliche Trance zur Apathy versetzt. Trotzdem, ich weiss 
dass es Millionen von Menschen gibt, die bei uns sofort 
mitmachen würden, wenn sie nur von unserer Existenz wüs¬ 
sten. Deshalb ist jeder Einzelne für uns so furchtbar 
wichtig! Deshalb ringe ich schon seit Jahrzehnten um je¬ 
de einzelne Seele, deshalb ist; jede neue Adresse, jede 
Buchbestellung, jede Spende wenn auch noch so klein, ein 
weiterer Baustein und Schritt zum Sieg. Deshalb bitte 
ich Euch, diese Schrift zu Millionen zu verteilen. Denn 
auch unsere Gegner leiden unter der Apathy der Massen, 
ich weiss dass wir siegen können, wir brauchen nur die 
Entschlusskraft aufzubringen. Den Weg habe ich dazu 
hiermit aufgezeichnet. Es fehlen jetzt nur noch die Mit¬ 
tel. Diese Mittel aber bestehen schon, es ist jetzt ei¬ 
gentlich nur noch eine Frage wie diejenigen die die Gel- 
der, Häuser und Aktien bereits besitzen dazu zu bewegen 
sind, diese uns und durch uns und über uns dem deutschen 
Volk zugutekommen zu lassen. 

ZUM LÄSTIGEN GELDE! 


Auch bei der Finanzierung unserer Pläne müssen wir 
mehrspurig verfahren, es gibt da mehrere Methoden um mit¬ 
zuhelfen : 
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(1) Spenden , einmalige grosse Summen, die entweder auf 
unser Konto in Deutschland oder aber an uns hier ü- 
berwiesen werden können; Postscheckkonto Nr. Stgt 
113353-703, Samisdat Publishers. 

(2) Sehr wichtig sind monatliche Spenden die zum Rück¬ 
grat unserer Arbeit werden müssen, denn nur wenn 
ein stetes Einkommen, mit dem man disponieren kann 
vorhanden ist, können hauptberufliehe Fachkräfte an¬ 
gestellt und eingesetzt werden, die nun einmal nö¬ 
tig sind wenn man gegen solch starke und finanz¬ 
kräftige Feinde, wir wir ankäirpfen will. Wir brauchen 
um Erfolg zu haben, einen stetigen Strom von einer 
Art 1 Zehnten* wie er in d er Bibel erwähnt wird und 
heute von vielen religiösen Sekten auch em pfangen 
wird mit oder ohne Kirchensteuer. Da wir im Grunde 
nichts anderes als wie einen Staat im Staate auf¬ 
bauen müssen, brauchen wir eine Art von Idealisten ¬ 
steuer um unsere Arbeit zu finanzieren. 

(3) Eine sehr wichtige Quelle sind für uns die Ober¬ 
schreibung von Grundstücken und Häusern, Aktien, 
Wertpapieren vor oder auch nach dem Tode. Ganz be¬ 
sonders weil wir ja, sowie die Organisation wächst, 
Tagungsräume, Büros, Zusammenkünfte, Lehrräume, etc. 
fast in jeder Stadt brauchen, die man uns normaler¬ 
weise nicht vermietet oder aber sonst kurzfristig 
kündigt. Deshalb bestehen diese Räumlichkeiten bei 
uns in Toronto durch meinen Verlag und meine Gallery 
schon seit 3 Jahren. 

(4) Wie schon erwähnt werden alle Gewinne aus der Verlags- 
arbeit, der politischen Arbeit zu geführt, also hilft 
der Kauf eines jeden Buches und jeden Tonbandes. 

(5) Was für uns von sofortigem, grossen Nutzen wäre sind 
alle Bücher, Schriften, Bilder, Schallplatten, Filme, 
Orden, Dolche, Stiefel, Uniformstücke egal in welchem 
Zustand, alte Münzen, Briefmarken aus der Zeit des 
Dritten Reiches. Es besteht dafür in Amerika solch 
ein reges Interesse, dass wir diese Alten Souveniers 
sofort in Geld umsetzen können. Also bitte alles 
durchstöbem, nach Flugblättern ja selbst Knöpfen von 
Uniformen, auch Nachbarn und Verwandte fragen. Wir 
machen aus alt—neu. 
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(6) Ein interessantes Sonderprojekt wäre die Errichtung 
von Gedenkstätten und Ehrenmälern für die Gefallenen-' 
und Zivilen-Opfer der beiden Weltkriege. Auch dazu 
brauchen wir geeignete Grundstücke und suchen schon 
jetzt geeignete Fachkräfte wie Architekten, Bild¬ 
hauer, Maurer und Steinmetze sowie Metalgieser, die 
aus Liebe zu Deutschland an diesen Sachen mitarbeiten 
würden . Bitte deshalb besonders an uns schreiben un¬ 
ter der Überschrift: "Ehrenmale—Gedenkstätten." 

Wir könnten dort auch Austeilungen über Alliierte 
Kriegs verbrechen, Boirbenterror usw. ausführen. Bis 
jetzt hat die Idee auf jeden Fall guten Anklang ge¬ 
funden . 

Zum Schluss möchte ich noch einmal wiederholen, da¬ 


mit kein Missverständnis vorkommt. Für mich will ich 
keinen Cent und keinen Pfennig haben. Ich habe in meinem 



Leben immer für mich selbst gesorgt. Aber unsere Arbeit 
nimmt jetzt Ausmasse an, wo sie meine Möglichkeiten ein¬ 


fach übersteigt. Der Erfolg ist durchaus möglich, aber 


nur so schnell und nur in dem Rahmen wie alle mithelfen 


un d mitopfern. Wir können unser Schicksal meistern—nur 
der Entschluss zuzupacken, zu spenden steht zwischen dem 
jetzigen Zustand unseres Volkes in seiner Erniedrigung 
und Impotenz—zu spenden, zu opfern, mitzuarbeiten am 
Grossen Plan. 


UNSER SCHICKSAL IST SOMIT IN IHRER HAND'. 











MEINE ZIELE 


Ich will mein ganzes Leben und mein Hab und Gut wei¬ 
terhin einsetzen, um die folgenden Ziele zu erreichen: 

(1) Die komplette Revision auf Staatsebene durch Staats¬ 
oberhäupter aller Nürnberger Urteile, sowei aller Urtei¬ 
le die von den Siegern damals und bis heute durch Rechts¬ 
beugung, Meineid und Folterungen in Deutschland und aller 
Welt gegen meist unschuldige Menschen erzwungen wurden. 

(2) Die komplette und ehrliche Revision der vielen Propa¬ 
ganda- und davon abgeleiteten Geschichtsltigen, wie der 
Sechs-Millionen-Schwindel, die Lebensbomlüge, die Men¬ 
sch enver gas sungs lüge , die deutsche Weiterroberungslüge usw. 

(3) Die Wiedervereinigung aller Deutschen in einem unserem 
Volk würdigen Staatsgebilde im Herzen Europas, das völlig 
frei, unbeinflusst und unabhängig vom Ausland von der Mehr¬ 
heit aller Deutschen in der Zukunft dort geschaffen werden 
wird. 

(4) Die Zusammenfassung aller Ausländsdeutschen in einer 
besonders dafür aufzubauenden Weltorganisation deren Auf¬ 
gabe (a) der Schutz der auslandsdeutschen Kultur- Geschich¬ 
te- und Lebensrechte sein muss und (b) gleichzeitig die 
Wahrnehmung deutscher Interessen in Export-Importfragen, 
sowie dem Abbau der anti-deutschen Hetze dienen muss, (c) 
Solange Besatzungsregime in Bonn, Pankow und Wien etab¬ 
liert sind, muss diese Organisation unabhängig von den je¬ 
weiligen Teilstaatenregierungen in Europa, deutsche Uber- 
seeinteressen vertreten; ja oft sogar gegen diese Verrä¬ 
tersysteme, und deren Ausverkauf deutscher Belange, Stel¬ 
lung nehmen. 

(5) Eine genaue Untersuchung von Kriegsschuldfragen, be¬ 
gangenen Kriegsverbrechen auf allen Seiten, und deren 
Veröffentlichmachung in allen Weltsprachen in Weissbuch¬ 
form, Herstellung von Tonbändern und DokumentärSendungen 
für Radiostationen, Fernsehanstalten und ganze Dokumen¬ 
tarfilme darüber, um Deutschland zu entlasten. 

(6) Die Errechnung von deutschen Verlusten während und 
nach dem II. Weltkriege an Menschen, Material, Gütern, 
Immobilien, Kunstwerten und geraubtem deutschem Land, so¬ 
wie von den Siegern demontierten Betrieben, von der Ent¬ 
eignung deutscher Auslandsfirmen und Guthaben, gestohle¬ 
nen Patenten und der daraus den Siegern entstandenen Pro¬ 
fite. Erechnung in Suirmenausgedrückt, der Arbeitsleistung 
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von deutschen Zivil- und Kriegsgefangenen in Alliierten 
KZ's und Kriegsgefangenenlagern während und nach dem Krie¬ 
ge. Kalkulation der direkten und indirekten Kosten der al¬ 
len drei deutschen Teilstaaten entstandenen Kosten der Be¬ 
satzungszeit und Stationierungskosten, bis heute. 

(7) Genaue Errechnung aller an jüdische Individuen bereits 
bezahlten, Renten, Wiedergutmachung, Abfindungen, Rückzah¬ 
lungen sowie an jüdische Organisationen, und den Staat 
Israel geleistete Material- Services- und geldliche Wie¬ 
dergutmachungsleistungen. 

(8) Genaue Errechnung der dem Auslande entstandenen 
Kriegsschäden die direkt auf deutsche militärische Ope¬ 
rationen, wie Invasion, Bombenangriffe, Zwangsarbeit, Be¬ 
satzungszeit usw. zurückzuführen sind. 

(9) Ein ehrliches Auf- und Abrechnen, genau so grosszü¬ 
gig uns gegenüber wie wir den Juden, Zigeunern, Russen, 
Tschechen, Polen usw. bisher gewährleistet haben, soll 
dabei angewendet werden. 

(10) Da bei einer solchen endgültigen ehrlichen Abrech¬ 
nung, Deutschland Riesensummen besonders von Amerikanern, 
Engländern (wegen ihrer Bombenangriffe) Russen (Demontage 
und Sklavenarbeit) und Juden (erschwindelte Wiedergut¬ 
machungsgelder, etc.) zustehen werden , schlage ich fol¬ 
gendes vor: (a) Grosszügige Abfindung unserer noch leben¬ 
den deutschen Kriegsopfer, (b) Abfindung der Palästinen¬ 
ser, die indirekt durch unsere Finanz- und Militärhilfe 
an Juden und Israel ihrer Heimat beraubt wurden, (c) Er¬ 
richtung deutscher Denkmäler für unsere zivilen Opfer und 
Helden des II. Weltkrieges, in der ganzen Welt, (d) Die 
Herausgabe von revidierten ehrlichen Geschichtsbüchern, 
die auf der Veröffentlichmachung aller heute noch gehei¬ 
men Dokumente, aller Staaten, um und über den II. Welt¬ 
krieg basieren sollen, (e) Das Deutschland gut stehende 
Geld, soll zu einer weltweiten, massiven Aufklärungskam¬ 
pagne benützt werden, wobei alle tendenziös anti-deutschen 
Bücher, Novellen, Romane, Textbücher, Radiosendungen und 
ganz besonders Fernseh- und Kinofilme riguros gesäubert 
oder aber zerstört werden müssen, (f) Ein nichtbefolgen 
dieser gerechten deutschen Forderungen soll im ernstesten 
Falle als eine Art *latender Kriegszustand* von deutscher 
Seite gewertet werden, mit den entsprechenden Folgerungen. 
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AUSSCHNEIDEN & ZURÜCK 


Um diesen utopischen Plan Wirklichkeit werden zu las¬ 
sen, wollen wir sofort an die teilweise Erstellung der 
'Rechnung' gehen. Wer kann mitmachen? Wer hat Material da- 
für und die Zeit und Erfahrung für solch eine Riesenar- 


beit? Wir können aber auch schon im kleinen Schritte un- 


ternehmen um abzurechnen, so wie ich es mit meinen Demon¬ 
strationen bis jetzt gemacht habe. Geschichtsberichti¬ 
gungen über Radio- un d Fernsehauftritte, Bücher, Flug- 
blätte r usw. kö nne n so for t_ vorgenommen werden. Biblio¬ 
theken können privat gesäubert werden! Unsere Gegner taten 
und tun es und liessen alles pro-deutsche Material ver¬ 
schwinden , j£/ar^imjTicht^^ EINSATZ KEIN SIEG- 

Zj FRAGEBOGEN AUSFÜLLEN 

V' SAM IS DAT, 206 Carlton St., Toronto, Ontario, Canada M5A 2L1 



Mein Name 
Adresse 


Kinder (Zahl)? 


Geschlecht, M W 


Tel. Nr. 


Alter 


Alter 


Geschlecht 


Antworten Sie bitte, mit 'ja' oder 'nein'. Haben Sie: 
Redetalent? Organisationstalent? Schreibtalent? 


Ein Auto? 


Motorrad? 


Boot? 


Wochenendhaus? 


Zelt?_Photoapparat?_Filmkamera?_Tonbandgerät? 


Kassette?_Eine eigene Schreibmaschine?_ 

_(wenn 'ja', Model angeben)_ 

Hobby (bitte um Details)? _ 

Militärische Erfahrung (bitte um Details)? 


Kopiergerät? 


Vwissen Sie um Erste Hilfe? 


Fremdsprachen (welche)? 


Schreiben?_Vers tehen?_Fliessend?_Rostig? 

Schulbildung: Volks.?_ Reals.?_Universität? 

Beruf (welchen)? Selbständig? 


Universität? 


stellt? 


Arbeiter? 


_S e lb s tändi g?_Ange- 

Sind Sie Demonstrationswillig? 
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Könnten Sie eine Ortsgruppe führen?_Haben Sie Räumlich¬ 
keiten für kleinere Zusammenkünfte?_Könnten Sie auch ( 

tagsüber etwas Zeit für unsere Organisationsarbeit finden? ] 

_Könnten Sie oft mehrere Tage hintereinander für die 

Organisation arbeiten?_Könnten Sie als Schreibkraft, / 

anfallende Korrespondenz erledigen?_Könnten Sie in ei-// 

nem Briefschreibekommittee oder als Medien-Monitor mit- j 

machen?_Können Sie telefonisch erreicht werden?_ 

Zu Hause (Nummer mit Vorwahl, bitte)_ 

Bei der Arbeit (Nummer mit Vorwahl, bitte)_ 

Günstigste Uhrzeit? Bis_ nach _ am _. 

Könnten Sie jemand für ein oder zwei Nächte auf der Durch¬ 
reise unterbringen?_Könnten Sie einem Kameraden Arbeit 

geben?_Wenn 'ja', welcher Art? 

Hauptberuflich?_Auch mit Familie?_Könnten Sie die 

Organisation mit Spenden unterstützen? A uf stetiger 

Basis?_VJöchentlich?_Monatlich?_Vierteljährlich? 

_Halbjährlich?_Jährlich?_Welche Methode der 

Überweisung ziehen Sie vor: Post?_Bank?_Sparkasse? 

_Barspende?_Brauchen Sie Rat und Hilfe bei der Er¬ 
stellung eines Testamentes?_In welcher Sprache?_ 

_Für welches Land?_ 

ANTRAG 

Ich bestätige hiermit, dass alle angegebenen Daten 
der Wahrheit entsprechen, und habe nichts gegen eine 
Nachprüfung derselben einzuwenden. 

Ich möchte Mitglied der Samisdat Kanpf gruppe Zündel 
werden und erbitte, nach Aus füllen obigen Fragebogens und 
nach Ablaufen der nötigen Probezeit um volle Mitglied¬ 
schaft. Einen Lebenslauf lege ich bei, sowie zwei Adressen 
von Menschen die mich kennen und die über mich und meine 
Vergangenheit und meinen Charakter wenn nötig Auskunft 
geben können, um gegen Polizeispione und Geheimdienstin- 
filtration gewappnet zu sein. 

Unterschrift: . Datum: 
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Eine deutsche Witwe und glühende Patriotin, die einen furchtba¬ 
ren Leidensweg hinter sich hat wie viele Menschen der Kriegsgenera¬ 
tion, schrieb mir folgenden Brief: 
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Die notarisch ausgefertigte Urkunde der Hausliberschreibung lag 
bei. Dadurch wurde Sie, die mich noch nie getroffen hat, zum Grund¬ 
stein unserer Arbeit in Deutschland. Wenn ich nur noch 20 Menschen 
wie diese Frau finden könnte, dann wäre unser Erfolg so viel wie 
sicher. „ 



Diese von einem Notar angefertigte und beglaubigte Urkunde ent¬ 
halt alles, was zu einer unanfechtbaren Uberschreibung von Werten 
fUr unsere Arbeit nötig ist. Entweder Paragraph 1. der alles um¬ 
fasst, eintragen, oder aber Paragraph 2. der nur gewisse Teile, wie 
Hauser, GrUndstUcke, etc. umfasstem Testament verankern. 

TESTAMENT URKUNDE Nr. für 1979 

Verhandelt zu 1979. Vor dem Unterzeichneten Notar mit 


dem Amtssitze in 


erschien: Frau Witwe 


geborene _, Hausfrau, geboren am_in_ 

Kreis _, wohnhaft in _. 

Die Erschienene ist dem Notar von Person bekannt. Sie erklärte: Ich 
will ein Testament errichten und bin durch frühere Verfügungen von 
Todes wegen nicht daran gehindert. Ich bin Deutsche Staatsangehöri¬ 
ge. Ich verlange keine Zuziehung von Zeugen. 

Der Notar überzeugte sich durch die Verhandlung von der Tes¬ 
tierfähigkeit der Erschienenen. Diese erklärte sodann ihren letz¬ 
ten Willen mündlich wie folgt: 

(1) Zu meinem alleinigen Erben setze ich hiermit meinen Kameraden, 
Herrn Emst Christof Friedrich Zündel, geboren am 24.4.1939, zur 
Zeit wohnhaft 206 Carlton Street, Toronto, Ontario, Kanada ein. 

(2) Meine Eigentumswohnung nebst Garage (Grundstücke, Aktien, Spar¬ 
konten, etc. zutreffendes einfügen) in (eingetragen in den Woh- 

nungs- und Teileigentumsgrundbüchem von _Blatt_und_) 

nebst allem im Zeitpunkt meines Todes in dieser Wohnung befindlichen 
Inventar im weitesten Sinne vermache ich Herrn Emst Christof Fried¬ 
rich Zündel, geboren am 24. April 1939, zur Zeit wohnhaft 206 Carl- 
ton Street, Toronto, Ontario, Kanada M5A 2L1. Ersatzvermächtnisneh- 
mar soll die Samisdat Publishers Ltd. mit dem Sitz daselbst sein. 


(3) Zur Durchführung des vorgenannten Vermächtnisses ordne ich eine 
Testamentsvollstreckung an. Aufgabe des Testamentsvollstreckers 
■oll lediglich die Durchführung dieses Vermächtnisses sein. Zum 
Testamentsvollstrecker mit diesem Aufgabenkreis berufe ich den je¬ 
weiligen Vermächtnisnehmer. 


Diese Niederschrift wurde vorgelesen, von der Erschienenen ge¬ 
nehmigt und von ihr und dem Notar eigenhändig, wie folgt, unter- 
schrieben: Wichtig 


ist, dass das Testament Ir» vier (4) Niederschriften angefertigt 
wird und dass ich vom Ableben des Testamentinhabers telegrafisch in¬ 
formiert werde. 

(1) Eine Niederschrift ist zu Hause aufzubewahren. 

(2) Eine Niederschrift ist an mich zu schicken, per Einschreiben 

(3) Eine Niederschrift bleibt beim Notar. 

(4) Eine Niederschrift soll beim zuständigen Amtsgericht hinter¬ 
legt werden. 

Jeder der diesen Schritt unternimmt, setzt sich dadurch ein le¬ 
bendiges Denkmal, lange Über den Tod hinaus, und wenn wir einst den 
Sieg Uber Deutschlands Feinde wieder errungen haben, dann wird jedem 
dieser edlen Spender ein ehernes Denkmal ln einem besonders dafUr zu 
errichtenden Ehrenmal gesetzt werden. 
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BRIEFE-KOMMENTARE! 


Auszligc aus vielen Briefen die mich aus aller Welt täglich erreichen: 


HcriiichevJcmk /ofi clei fyJvu-ks, . 

...; ._i. _ ; ... X ~i_ 

de* ic^ taufe erhaUe* kah». 4«‘d«r- . ij£_ taiye 6eld^<* - 

cfe*' schicke*?, Ick tal« seÜsf iu J>e2aile*~ j«tf bi* 

2 UCta»o w*ii'ner po^ififiCW (~instllüu^ Mt( Berufe- 

verW - ' ... . .. 

Kkiu< Freuwct <i«& iti v^öten stfühdiy Wh der. Polizei sikiltahiefl 
wi»H H&u-5£jarttitui:kut'g€v A .]j£rli®ren u^ir eiue* \fe's6>ß 

qeye* §S6n aM-taii^fen: ?u körne* . Sxökw *W_cta jkn^eren 
J&irterode* jfo.Ktg. den JWA v«i Seifen ofer fern aus^fef. 
ich weide, aber i ötr k^cseifa^ h&leUo ,«, u«o/ ZMtr 



Sehr geehrter Herr ZUndel, 

1. Dank für Ihre Luftpoet mit dem Aufruf "Zur Anti-Holocaust- 
Demonstrtion". Der Inhalt dieses Schreiben ist so gut 
formuliert, daß ich gern ca 50 Exemplare dsvon gehabt 
hätte. Ware das möglich ? 

(Hinweis: in der 10. Zeile von oben:"... in den Öfen ..." 
Ofen mit f nicht mit v) 

2. Unter dem Datum 25.10.78 Ubersendte ich Ihnen einen 
Verrechnungsscheck Uber 50,- DH. 

Zu 1 : Sofern es Ihnen möglich ist, bitte ich um schnellste 
Übersendung der 50 Stück Anti-Holocaus-Schreiben. 

Mit freundlichen Grüßen 


Sehr geehrter Herr ZUndel , 

...Ihr Aufruf zu Anti-Holocaust Demonstrationen geht unter 
die Haut. Eine DH 20.00 Spende anbei. H.F., Rentner 
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hieb er faneraj \ 
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fall l/icmerodSi)ofllij*rc ($rCu ryL 


Lieber Herr ZUndel! 


...Ich danke Ihnen sehr für das ausgezeichnete Informa¬ 
tionsmater la 1. Ganz grossartig und auch längst Überfäl¬ 
lig fand ich Ihren Samlsdat Labebericht- Nachrichten und 
Siege. Sie haben so Überzeugende Worte gefunden... Es war 
weiterhin ein grossartiger Einfall von Ihnen, mit dieser 
international symbolträchtigen Verfahrensnennung jene 
deutschen Namen zu verbinden, die uns In schicksalsschwe¬ 
ren Tagen so viel bedeuten, von Lenz bis Christophersen 
und von Baagoe bis Mattem... ich wünsche, dass Ihnen Ge¬ 
sundheit und unerschütterliche Tatkraft auch weiterhin 
erhalten bleiben ira Kampf um die Freiheit für unser deu¬ 
tsches Volk. H.S., Rheinland 


53 



.Seid gegrüßt - liebe Kameraden in Canada l 


Vorerst dan*e ich recht herzlich für die Briefe mit den deutech- 
völKischen Unterlagen. Den Aufruf zu Anti- Holocaust- Demonstrationen 
habe ich vervielfältigen lassen und an deutschbewußte Österreicher 
tfitergegeben. Selbstverständlich gibt es bei uns in Kärnten noch ge¬ 
nug Menschen, welche sich sehr darüber freuen, daß Deutsche in Ausland 
so aktiv in Tat und Schrift zu ihrem Volke stehen und sich der uner¬ 
träglichen Differmierung entgegenstellen. Ich und viele Kameraden 
setzen auch gerne unsere bescheidenen Mittel ein, um der verwerflichen 
Charakterdemontage im deutschen Volke Herr zu werden. Aber die V. 
*dderständler, KZler und Emigranten ist zwar nur ein kleiner Haufen 
ohne Ansehen, aber sie haben eine große Macht und können jederzeit 
mit der Macht der Juden in aller Welt als Unterstützung rechnen. Die 
Leute Können deshalb unbestraft unser deutsches Volk diskrimieren, 
betrügen und das Ansehen in der Welt vollkommen untergraben. Gott sei 
Dank kommen jetzt immer mehr von mutigen Schriftstellern Bücher und 
öcnriften heraus, wiche der Wahrneit eine Gasse freikämpfen und den 
entsetzlichen faustdicken Lügen mit einwandfreien Dokumenten eine klare 
Absage erteilen. Selbstverständlich kann ein so umerzogenes Volk wie 
unseres seit 1^45, wo alle Deutschbewußten ins Getto der Volkstreue 
verbannt wurden, nicht so leicht ins richtige Lot gebracht werden. 

Wir, die erkannt haben, welchen Gefahren unser deutsches Volk in 
meiner LeichtgläubigKeit ausgesetzt ist, dürfen eben nicht müde werden, 
gegendas Weltjudentum und ihren Handlangern zu jeder Zeit entsprechend 
aufzutreten, um dies verwerfliche Macherschaften zu vereiteln. Ein alter 
Jpruch sagt: " Wenn die ßaten nicht kämpfen, siegen die Schlechten". 

In diesen Sinne wünsche ich allen guten Deutschen in Canada viel Erfolg 
und Glück und in Kameradschaftlicher Treue 

grüßt Ihr 

Lieber Herr Zllndel: 

...Es ist für das Mutterland beschämend, wenn Sie im Aus¬ 
land die Initiative ergreifen müssen, um deutsche Inte¬ 
ressen dort wahrzunehmen. Ich war von Ihrem Aufruf - so ü- 
berrascht, dass ich gleich am Empfangstag davon eine grös¬ 
sere Anzahl von Fotokopien anfertigen liess und an einen 
mir bekannten, politisch aber indifferenten Kreis von 
Personen verschickte, die davon sehr beeindruckt waren. 

Für Ihren schwereü Kampf übersende ich Ihnen beiliegend 
IM 40.00 als Spende und wünsche Ihnen von ganzem Herzen 
viel Erfolg. W.B., Süddeutschland 

Lieber Herr Zündel: 

...Beiliegend überreiche ich Ihnen DM 50.00 für Ihre wei¬ 
tere Bemühungen, die ich lebhaft begrüsse. Dr. H.G., 
Schwarzwald 
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ober Kamerad Zuncel! 


Vor allem möchte ich Ihr Schreiben vom 13.8.1978 
ce 3 tätiger, und die 3 röckchtn mit 3 Tonbändern, Lro3pekten und 
dem Buch: -underwaffen. Das eine Tonband mit Ihrer deutschen 
Ans: rache und den jeweiligen deutschen und englischen Gesprächen 
ce ich bereits an einen sehr interessanten kreis weiter- 
,.cre cht mit Ihren Buchlisten. Sie sind dort Jetzt auch bekannt, 
•r .:if,ü sehr froh 1 friß Sie 




— um ui 3 

überhaupt sind a 


___die Deutschen ln Kanada_und. 

mooilisieren. es jjt höchste Zelt, daß die deutschen ln aller 

lie wertvollen Weißen aufge- 
e front wird langsam gefährlich, sie nutzt 


ruien. -ic farbi 

aie Spannungen innerhalb der weißen Welt, die ja manipuliert sind, 
aus. Sir.i ~k?it macht stark, das muß man täglich einhämmern. 
hie Jucen jinsl wir-lich ein Vorbild, sie halten zusammen wTe 
iech und Schwefel. So müssen wir auch sein. 


-ie ver.-'tonen es, die Menschen anzusprechen, Ihr Standvermögen 
ist b achtllch. Sie bereiten den Boden vor, falls einmal über" 
I_,-:c .er.d -’.roße Veränderungen ko mmen sollterü" 


Besten ^ank auch für das Material über die Deutschenhetze in 
e:i lisch, «ir sind empört UberäX soviel Gemeinheit und Verlogen¬ 
heit. Ich h be das Mate ial auch an den betreffenden Kreis gegeben, 
de. wi : q es fotokopiert und erreicht viele Leser. 


. .Vir können Ihnen garnicht genug danken für den persönlichen Ein¬ 
satz, Sie rlaki-ren Ihr lepi-n, Ihr Vermögen, Ihre Familie. Alle 
freunde nehmen an Ihrem Schicksal aufrichtig Anteil und wünschen 


Ihnen ^ 
stehen und 


von ganzem Herzen, E 3 
iillonen mitreißen. 


CTP tu üU JUJM'IsI jM-MiMJ.jiLEff 



Sehr geehrter Herr (Kamorad) Zündel! 


Den Erhalt Ihrer zwei Sendungen bestätigen wir mit Dank und 
aind natürlich bereit, unaem nur noch beachaidenen Anteil an 
Ihrer so bitter notwendigen Arbeit zu leisten. Nur bitte ich zu 
berücksichtigen, daß ich ala sc&on angeschlagener Rentner mit 
meinen 84 Jahren für die Unternehmungen, die Sie von einem vollgül¬ 
tigen Kampfgefährten füglich erwarten dürfon und müssen, nicht 
mehr Imstande bin. 

Wir leisten nach unsem Kräften für das Kelch, was wir noch können 
bei Federführung meiner Frau. 

Unser Anteil an Ihrem Kampf gegen die Weltpest kann demnach nur 
in einem, wenn auch nur bescheidenen monatlichen lieitrag von 
25 .- DM bestehen, den wir neben anderen Verpflichtungen doch noch 
aufbringen wollen und müssen. übrigens kann Auskunft Uber uns 
geben der Ihnen sicher bekannte Kam. Teil, den wir sehr herzlich * 
zu grüßen bitten. Auch Herr Mattem in Chile kennt uns. 

Nun für Ihre Arbeit "Glückauf" und Erfolg ohne die Ja 
nie ausbleibenden &ittäuschungen. 

Mit ostdeutschem Treuegruß 

Ihr 

Sehr geehrter Kamerad: 

.. .Herzlichen Dank für Ihre interessanten Anlagen! Es ist 
für uns nationale Kämpfer hocherfreulich, dass es auch im 
Ausland Menschen gibt; die für die unbedingte Wahrheit 
eintreten und die Holocaustlüge bekämpfen. H.M.j Augsburg 
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Sehr geehrter Herr SUandel. 

Herzlichen Dank fUr das Holocaust Exemplar .Dealt Sla nicht 
1Angar auf Antwort wartan sollan,tall# loh Jhnan folgendes 
mit« Joh habe Jhr Exemplar 3a aal vervielfAltig und an aoht 
Parteien -10 Bundea-Hiniater , 4 an die Bundaa-Regiarung und 
den Rast an Bekannte und Preunde verteilt. 

Jch habe die Absicht weiter zuaachen. Hein Kaaerad mtrnm 
Kriegsbeschädigter iMMMi. M Ä*aa hat auch fünf 
Exemplare verteilt.Wir alle sind sehr Empört. Der Anfang iat 
da» den Krfolg oUtfcsen wir nun abwarten. Jn der Hoffnung Jhnen 
daalt gedient su haben verbleibe Ich alt den 


Lieb« Kaaerad«. 

Die bestellt« Buecher sind hier gut angskomm«. Viel« Dank.Ebenso Ihr Brief 
■it der Mitteilung das ■ Die haesslich« Deutsch« ■ aus verschieden« Gruend« noch 
nicht verlegt ward« könnt«.Des ist nicht so echllam.Vir sind leider beide alt und 
Rentner.so das ich mich aächTaktiv an Ihr« Unternahmen beteilig« kann.Aber ich weise 
aus Erfahrung vie schwer es ist ein paar Leute auf die Beine su kriegen und tu dsmon - 
srier«.Ich habe vor 15 Jahr« mit ein paar gut« deutschgesinnt« Kaaerad« meines • 
alters hier in ^dnsy vor d« Kinos gegen die aatideutech« Filme demonstriert,und 
wurden dafUer vom d« aader« ausgalacht.Das hat uns weiter nicht gestoort.Vir hab« 
auch Flugblaetter auf unsere Kost« druck« lass« und sie bei d« taus«den verteilt. 
Vir war« nicht ln der Lage voa unser« «deren Laadelout« auch nur ela« lumpigem 
Dollar herauasubskonman.Das hat mir so richtig geseigt via die« so genannte* "Deut ach« " 
wirklich' al'«i.kf!»*«^eefe -heivü/Grtippa lalfnua auch ausela«dsr g«gangea,und alle sind 
alt geworden,und hab« auch dw Glaub« an die Deutschem verloren.Ich peraoenllch Ja 
auch. Es ist na tu er lieh sin Trost zu via»« das ea noch Jemand« in «der« Laudon 
gibt die noch jung sind und weitermachen. Klar in Austral iw ist das hoffnungslos. 

Ich vu«sche Ihn« von ganz« Hers« Erfolg.Alles was ich tun kann, ist. Sie mit ein 
paar Dollars zu unterstuttzen.Venn ich reich waere dann wuerde ich all mein Geld dafUer 
ein setzen das koenn« Sie mir glauben. Ist es nicht eine Schande ohnegleichen das man 
von d« viel« reich« Deutsch« gamlchts hoert ? 

Ich bitte Sie nun zum Abschluss mir Ihr Holocaust Toaband zu senden. 

Ich lege Ihn« 50 Dollar bei.Den Reet stelle ich Ihnen fuer Ihr« Kampf zur 
ferfUegung.umd hoffe nur das es Ihn« nicht so ergeht wie es 'schon viel« 

Patrioten ergangen iat die zu hartaaecKig war« und nicht aufgab«,na«llch das 
sie ploetzllch sterben. 

Ihnit verbleibe ich mit kameradschaftlichem Gmeseea 
Ihr 


Sehr geehrter Herr Ziindel, 


die beiden von mir bestellten Tonbänder kamen unbeschädigt an, 
ich danke für die prompte Übersendung. 

Es ist traurig, daß Sie aus dem Ausland unser Vaterland reprä¬ 
sentieren müssen, wir haben zu wenig Menschen hier, die voll 
für alles einstehen. Ich habe große Aachtung vor Herrn Thies 
Christophersen, den ich mit monatlichen Beiträgen unterstütze. 
Seine '.'Kritik" und "Bauernschaft" Bändchen sind stets sehr 
aufschlussreich. 

Ich möchte gerne mehr von Ihrer Organisation erfahren und 
hatte bereits daran gedacht, späterhin - ich bin jetzt erst 
54 Jahre alt - meine Hinterlassenschaft einer politischen 
Vereinigung tu vermachen. Dann las ich Ihren Artikel hierüber 
und erbitte Zusendung Ihres Vorschlages für ein entsprechendes 
Testament. 

Die besten Wünsche für 1979 und viel viel Erfolg I 


Kamerad! ...Anbei Spende flir Ihre 
chen, die ich immer gern lese und 


interessanten Drucksa- 
weitergebe. S.E.,Berlin 
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Laer caarndaa: 


CEfrnüE 


Apjffio 6t Coctk» 14010 - BARCELONA (Esp«Vj) 


Knry thaxüci far yaur laat «aMunleBtian. 

Ic twa aantha tha apeniah TV. will aaraa m "Kalacauat" 
and alDca ar.e aanth p**a we »ra praparing a nntianal aaapaign egeinat 
it. 

Ona day aftar thay Start with tha# blaady buAl ahit 
*a tfii wi f ll Start ta stiok paatara, straat tablaa, aayba saaa publia 
canfarancas and aagrothar straat publio aatians. 

At tha sana tina wa will ralaaaad a graat baak abaut 
tha thane of the six oilliana, aada by ans af tha bast writars ln 
Eurapa abaut the thea«, Kr. Bachaoa, a raal daffinitiva wark, wa 
axpaot ta sali Rbaut 20.0C0 sanplas whlah ls a quita nloa quantlty 
ln Spaln. 

Tha saat inpartant thing ls that wa ara trying ta plaaa 
saaa advartlaars af tha baak ln the TV. durlag tha alddla parts af 
tha blaady Jaw aaria, pb yau can aaa wa raally aars abaut ta fight 
tha jawshad prapagacda and wa axpact ta da p nlaa wark. 

Plaasa, kaap infarnata «baut this fight in tha athar aeun- 
triaa, gaad luok, viatary ar depthl 


Brief aus Spanien, der für uns von ganz besonders gros¬ 
ser Bedeutung war, denn die grösste nationalistische 
Gruppe Spaniens erklärt uns hierin ihren Operationsplan 
gegen den Holocaustfilm. Geplant wurden: ein Sonderbuch 
Uber den 6 Millionen Schwindel, Reklame, Aufklärung, De¬ 
monstrationen, etc., Alles ganz auf unseren Aufruf und 
unsere Erfahrungen aufgebaut. Somit trug also unser Ein¬ 
satz tausendfach Frucht! 

SeM geehAten. HeAA 2 ILndel'- 

...Ich rhOchte Sic unteAStlltzen (Spende anbei), weil ich 
solche Leute zu schätzen weit*. Ich habe da* Buch üben, die 
6 Millionen Läge gelesen. Ich bin frioh dass es noch Mflnne A 
gibt die es wagen, solch ein Buch zu veröffentlichen. 

J.K. (nuA 13 Jah/ie alt! ), UoAddeutschland 
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Liebe Lanasleute! 


Hecht Herzlichen Lank für die Fotografien (Photographien) von Buren 
-insatz für die Wahrheit und gegen die Lüge. 

In unserer PHD wird der Polizeiapparat izizer sehr ausgebaut. 

So cußte auch ich ic Monat Januar innerhalb von 11 Tagen 2 aal zur 
r ricinalpolizei zur Vernehmung. Die Staatsanwaltschaft er¬ 

mittelt gegen mich. Die 1. Anschuldigung lautet: Verbreiten vonSchrif- 
ten verfassungswidriger Organisationen. Das war aber nicht haltbar 
weil ich nichts IlTc^ales verbreite. Nun lautet die 2. Anschuldigung: 

in unserem "noch nie dagewesenen freiheitlichen Rechtsstaat mit seiner 
demokratischen Grundordnung" (so die Bonner Bonzen) verfolgen Jeden 
der gesamtdeutsch denkt und handelt. 

Jann es gegen mich zu einem Prozeß kommt weiß ich noch nicht. 

Auf jeden Fall ist immer mit sehr hohen Strafen zu rechnen. 
Freiheitsstrafen und Geldstrafen die in die Tausende gehen. 

In meinem ganzon Leben habe ich noch nie etwas mit der Kriminalpolizei 
und mit Gerichten zu tun gehabt. Jetzt werde ich 65 Jahre alt und die 
Bonner Kollaborateure verfolgen mich weil ich gesamtdeutsche Interes- • 
sen vertrete und gegen Lüge und Verleumdung kämpfe. 

Ls muß ater weitergekänpft werden. Dazu haben wir die Verpflichtung 
gegenüber der nachkonmenden Generation. 

Ich wünsche Such liebe Landsleute alles Gute und Erfolg. 

..•Es tut mir leid mein lieber Kamerad Zündel, dass Ihre 
Familie wegen Ihres Einsatzes für Recht und Wahrheit bei 
Ihrem Kampf gegen die Hydra zu leiden hat. Leider ist das 
bei allen Berufenen der Fall. Für meine Unterstützung in 
diesem Kampf gegen die Macht der Finsternis die alles be¬ 
droht, brauchen Sie nicht überschwenglich zu danken, denn 
Sie tun dies für uns alle und haben wir also genau so zu 
danken. Einer für Alle—Alle für Einen. Eine Spende zum 
Druck des nächsten Buches von IM 2000.00 anbei. 

E.S., Hessen 

Sehr geehrter Herr Zindel! 

Besten Dank für die Zusendung mit den Foto-Demonstrationen. 

Ich gratuliere Ihnen zu diesem Erfolg. Das Foto in der Zeitung 
habe ich mit Änschreiben an den Herrn Intendanten des Westdeutschen 
Rundfunks, '.Vnllrafplatz 5 in D 5000 Köln übersandt, der den 
Hetzfilm Holocaust ausgestrahlt hat. 

Iq der Bundesrepublik Deutschland hat der Zionistenfilm außerordent 
liehe Beachtung gefunden. Millionen Zuschauer haben sich diesen 
Spektakel angesehen ind Tausende von Zuschriften hat das Fern¬ 
sehen erhalten. 

Wie nicht anders zu erwarten, seilen nach Meldung des Fernsehens 
80% der Zuschauer positiv und nur 20% negativ auf dieses Machwerk 
reagiert haben. El.i Zeichen, daß die Umerziehung durch die"Sieger- 
anchte" geglückt ist. Leider! 

Ich habe den Aufruf zu Anti-Holocaust Demonstrationen an meine 
Freunde und auch an Heimatvertriebeae verteilt und auch durch 
die Fost versandt. Ein Echo steht noch aus. 

SiSdI? t ?ir§SS?eMrSs!SiS!l6hIgiiäT.« u £ift ^gtiiSS?S38i!r?«Sg c e5" ft8 - 

euf der Straße nicht zu rechnen. Das Volk ist dumm und aherg.lnubig 
und hangt an seinen Metzgern und Prlesttern. 
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Ganz herzlichen Dank für Ihr Mitteil 1ungen, ganz besonders 
diese über "Holocaust", ein Film der hier nach der Presse 
höchstes Echo fand. (Siehe kurze Ausschnitte aus der Bild-Zeitung). 
Zwischenzeitlich wurde einige HolocauS^Gegner, die Fernsehtürme 
sprengen wollten, festgenommen. Offenbar ist Bonn do ch nur ein 
Handlanger der Alliierten. - 

Ich habe umgehend Ihre Schriften in Fotokopie an ca. Io Bundes¬ 
bürger (jung u. alt) weitergeleitet, die teilweise schockiert waren, 
über die Art der Erpressung des deutscnen Volkes. Sicherlich haben 
die anderen mal wieder ihr Ziel erreicht u. reiben sich über so viel 
Dummheit eines Volkes im stillen die Hände. 

Die, die es wagen, ein Wort zu ergreifen, sind Nazis oder von der 
SS-Truppe. Nur wenige sind etwas aufgeklärt. 

Jedenfalls, wir drücken Ihnen in Gedanken die Hände für Ihre 

Arbeit, Ihren Mut und Ihre Tapferkeit. Leider schlafen hier noch. 

viel zu viele Bürger . Ich wünsche Ihnen weiterhin Kraft für ein gutes Werk. 

Mit freundlichen Grüssen 

Betr.: Ihr Schreiben v.12.1.?9,mit bestem Dank schon 
am 18.1.79 erhalten. 

Meine wichtigsten Daten liegen bei. 

Zur Zeit werden,auch im etwas freieren Teil Deutschlands ,iatrio 
von Handlangernjler Besatzungsmächte u.gut bezahlten 
Angehörigen des Bonner Nachkriegsregieaes,ständig verfolgt. 

Daher bitte keine vollständigen Namen von Einsendern und 
Freunden veröffentlichen. 

Wir lieben unser Vaterland,wir leben und kämpfen für 
Deutschland u.eine gerechte Lösung. 

Ganz sicher glauben wir,das nur von außen der Wahrheit 
zum Durchbruch verholfer werden kann.. 

Mein Arbeitszimmer ziert ein großeingerahmtes Bild von 
H.U.Rudel,als eines meiner Vorbilder. 

Eine daneben angebrachte Tafel"Freiheit für Deutschland" 
ist mir Verpflichtung. 

Und dazu wollen wir alle nach Kräften beitragen. 

Anbei noch zwei Anschriften von Freunden: Mit freundlichen Grüßen 

aus Deutschland 

Sehr geehrter Herr Zündel ! 

Für Ihr Schreiben möchte ich mich hiermit recht herzlichst 
bedanken. Ihre Arbeit mit der Kampfgruppe hat mich ser.r be¬ 
eindruckt. Über den Hetzfilm Holocaust kann man nur saren, 
typisch jüdisch- zionistischer käse. Die verfluchten deutscnen 
Speichellecker, die mit Zion unser Volk vor der ganzen .Veit 
als Mörder und Sadisten hinstellen werden eines Tapes ihrer 
gerechten Strafe nicht entgenen. Wegen Volksverhetzung wird 
man diese elende Bande vor Gericht stellen. 

Meine Tätigkeit gegen Holocaust ist Zeitungen und alles andere 
Material was ich bekommen kann zu verteilen. Eines Tages wird 
unser Kampf gegen Hetze und Volksverdummung erfolg haben. 

Mit besten Grüßen für ein besseres Deutschland wünsche ich 
Ihnen und Ihrer Kampfgruppe alles Gute. Heil Deutschland 


59 


.s>i$türiocf)C 

^mtbänbcr! 

Liebe Landsleute und Kameraden: 

Viele von Ihnen die bereits Bücher von uns er¬ 
worben habe, schrieben Immer wieder um Quellen 
für Original Tonaufnahmen aus der Zeit des Drit¬ 
ten Reiches. Bisher waren im Besten Falle die sehr 
leicht zerbrechlichen Schallplatten oft auf sehr 
umständlicher Weise zu orhalten. Die Verpackung 
und Verschickung waren zu auffallend und ge¬ 
fährlich. Aus diesem Grundo suchten wir nach 
einer besseren Methode und fanden diese nun mit 
Tonbandkassetten. Diese sind klein, robust und 
leicht in normalen unauffälligen Briefumschlägen 
versendbar. Wir benützen nur Tonbänder bester 
Qualität und vertreiben im Grunde genommen nur 
drei Kategorien, und drei verschiedene 
Spieldauern. 

1. ) Deutsche Soldatenchöre. Jugendchöre, Volks¬ 
lieder und Militarmarsche. von historischem Wert, 
von 1933 - 1945. 

2. ) Deutschsprachige Reden und Reportagen aus 
der N.S. Zeit. Origmaiaufnahmen die meist von 
ausländischen Regierungssendern abgehört und 
mitgeschnitten wurden Die Tonqualität entspricht 
der damals unter diesen Umstanden möglichen, 
die meisten Reden sind sehr gut, manchmal 
tauchen Störungen auf und kleinere atmosphä¬ 
rische Verzerrungen, aber alles wird vergessen 
sein, wenn man den ernsten, ehrlichen Inhalt und 
den mitreissenden Redestil der großen Volks¬ 
redner der damaligen Zeit vernimmt. Es ist ein 
Wunder der Technik, daß wir heute noch in aller 
Stille und ganz ungestört im eigenen Hause, Im 
Geiste damals "dabei sein können"! Ein paar 
Bänder sind kommentiert, teils von deutschen 
Kommentatoren, teils mit kurzen Kommentaren in 
französisch oder englisch, je nach der Quelle, was 
nur noch die Autonlltat orhöht. 

3. ) Die dritte Kategorie ist die in Canada und 
Amerika und im englischen Sprachraum äußerst 
populäre Christof Friedrich Serie. Der in Nord¬ 
amerika weitbekannte Buchautor und Schrift¬ 
steller macht hiermit erstmalig seine Fernseh- und 
Radioauftritte au* Tonband der Öffentlichkeit 
zugänglich Darunter sind auch Friedrich Inter¬ 
views mit führenden Persönlichkeiten aus Politik, 
Kultur und Kunst. In Deutschland oft wenig oder 
gar nicht bekannte Führer des nationalen und 
jüdischen Lagers aus Nordamerika, bringen hier 
ihre Gedanken zum Ausdruck. 

Die Bänder sind wie im Original aufgenommen, 
nicht zusammengeschnitten verschönert und zen¬ 
siert, sondern wahrheitsgetreu. 

Alle Bänder sind mit einem Sternenkode versehen 
um die Tonqualität anzuzeigen. "" = sehr gut, 
•** = gut. ” = befriedigend. Alle Bestellungen 
nur gegen Vorausbezahlung, am besten per Inter- 
national Money Order oder Bargeld in Scheinen 
per Einschreiben. Deutsche Bankschecks werden 
von kanadischen Banken nicht angenommen. 


Bitte genügend Geld für Postgebühr beilegen. 
Adressen klar und deutlich schreiben Die 
Tonband-Kassetten kommen in drei Spieldauern 
und Preisen 

C-60 (Spieldauer 1 Stunde). 

oder DM 13.00 plus Postgebühren DM 2.00 

C-90 (Spieldauer 1-1/2 Stunden) - 

oder DM 18.00 plus Postgebühren DM 2.00 

C-120 (Spieldauer 2 Stunden). 

oder DM 28.00 plus Postgebühren DM 2.00 



No. 1 Musik des III. Reiches (C60 aaa ) 

Horst Wessel Lied. Badenweiler-Marsch. Es Pfeift 
Von Allen DAchem. In Dem Kampf um die Heimat. 
Aus Tiefster Deutscher Not Heraus. Blaue 
Jungens Marsch. Präsentlermarsch der 
Kriegsmarine. Luftschutz Lied. Fliegerkameraden. 
Deutsches Freiheitslied. Junkers 88 Marschlied. 
Wir Halten Treu Zu Dir. Junkers-Marsch. Hermann 
Gbring Marsch. Hell Hitler Dir. Hakenkreuzfahnen. 
Als Die Gold'ne Abendsonne. Deutschland Lied. 
Die Fahne Hoch. 

No. 2. Musik des III. Reiches (C60 aaa ) 

Marsch der Deutschland In Polen. Wir Fahren 
Gegen Engeland. Marsch der 80.000.000. Wir 
Kommen Wieder. Gegen Briten und Franzosen. 
Das Frankreich Lied. Bomben auf Engeland- Ade. 
Polenland. U.Boot 47. Wir Fliegen Gegen 
Engeiand. Heut' Stechen wir ins Blaue Meer. Ich 
bin ein Deutscher Matrose . Unser Rommel. Das 
Deutsche Korpsin Afrika. Hell Klingt ein Lied. 
Vorwirts nach Osten. Der TreueFeldsoldaL So 
Kimpft nur Unsere Infanterie. Bomben Flieger 
der Legion Condor. Parade Marsch der Legion 
Condor. 

No. 3. Musik des III. Reiches (C60 aaa ) 

Düppeler Schanzen-Sturmmarsch. Wohlauf 
Kameraden. Defilier Marsch. Schwarzbraun Ist die 
Haselnuss. Bayrischer Deflllermarsch. Auf der 
Lünenburger Heide. Regiments-Marsch 55. Das 
Lieben Bringt Gross Freud. Prisentiermarsch. 
Pappenheimer Marsch. Prinz Eugen. Reglmental 
Marsch. Vom Barrette Schwankt die Feder. (Panzer 
Korps) Deutschland Ruhm. Westerwald- 
Marschlled. Parademarsch. Reglmental Nummer. 
Marsch aus der Zeit Friedrichs des Grossen. Ein 
Heller und ein Batzen. Unsere Garde. Die 
Gedanken Sind Frei. Badenweller Marsch. (Hitlers 
Favorit) Reglmental Nummer. Als die Gold'ne 
Abendsonne. In Treue Fest Wir Sind des Geyers 
Schwarze Haufen. Muss I' Denn. Steiger Marsch. 

No. 4 Lieder und Marsche der Kriegsmarine 
1933 1945 (60 aa ) H eut' Geht es an Bord. 
Frisch Voran. Auf Wiedersehen. Marie Madien. 
Flaggen auf Vollmast. Ritter der Nordsee. Uns're 
Marine Winde Wehn. Marine Polka. Prinz Eugen 
Marsch. Der Seewind Pfeift. Der Kadettenmarsch. 
Warte Mein Midel. Ich Denk' an Dich. Mein 
Deutsches Midel. Freundschaftsflagge. Lasst 
Wehen die Fahnen. Scharnhorst Marsch. Heut* 
Stechen wir Ins Blaue Meer. Gneisenau Marsch. 
Kameraden auf See. Falkland Marsch. Blaue 
Jung’s. 
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No. 5 Lieder und Märsche der Luftwaffe 
1933 • 1945 (C60 #,,# ) 

Luftwaffen Parade. Junkers 99 Lied. 

Aufwärts Zur Sonne. Bomben auf Engeland. 
Luftsporl Voran. Rot Scheint die Sonne. Deutscher 
Fliegermarsch. Der Bombenfilegermarsch. Graf 
Zeppelin Marsch. Lied der Junkers Flug und 
Motorenwerke. Prinz Max Brigade. Flieger Empor. 
Hermann Göring Marsch. Flieger Sind Sieger. 
Deutscher Adler. Stuka Lied. Pilotenmarsch. Es 
Blitzen die Stählernen Schwingen. Flieger 
Fanfare. 

No.6. WERMACHT (C60—). victory Fanfare. 
Weichsel und Warthe. Rosemarie. Gegen Briten 
und Franzosen. Der Tod in Flandern. Lied der 
Panzergrenadiere. Allen Voran. Pariser 
Einzugsmarsch. Sieg Heil Viktoria. Unser 
Rommel. Wir Stürmen den Siege entgegen. Von 
Finnland bis zum Schwarzen Meer. Lied der 
Panzergruppe Kleist. Der Treu Feldsoldat. So 
Kämpft nur unsere Infanterie. Deutschland Lied. 
Lisa-Lisa. Lore-Lore. 

No. 7. Lieder und Märsche aus dem lll. Reich 
(C60‘**) Marsch der Deutschland 

In Polen. Wir Fahren Gegen Engeland. Bomben 
auf Engeland. Ade, Polenland. U.Boot 47. Heut' 
Stechen wir ins blaue Meer. Ich bin ein Deutscher 
Matrose . Von Finnland bis zum Schwarzen Meer. 
Der Treue Feldsoldat. Bombenflieger Legion 
Condor. Heut' Geht es an Bord. Marie Helen. 
Marsch der Leibstandarle Adolf Hitler. Lied der 
Panzergrenadiere. Es Ist so schön Soldat zu sein. 
Torpedo losl Erika Marsch. Tschlngta Bumlntara. 
Gefällt dir meine grüne Tracht. Mein Schleslerland. 

No. 8. Hitler's Reichstagsrede und Kriegser¬ 
klärung an Polen. 1. September 1939. 

(C60* * * *) 

Ein historisches Dokument von allergrößtem Wert. 
Göring eröffnet den Reichstag mit Interressanten 
Erklärungen und knappen Wortfomulierungen, ein 
Kontrast zum ausschweifenden Geschwafel des 
heutigen demokratischen Stiles. Dann folgt eine 
typische Hitlerkanonade immer wieder unter¬ 
brochen von rauschendem Beifall. Abgschlossen 
mit Deutschland und Horst Wessel Lied gesungen 
von den Reichstagsabgeordneten. Knapper 
englischer Kommentar der aber nicht stört. 

No. 9 Germany Calling (Deutschland ruft) 

(C60" + •••) 

Der gebürtige Amerikaner William Joyce — 
bekannt als Lord Haw-Haw, der die im Ausland als 
äußerst gefährliche und gefürchtete deutsche 
Gegenpropaganda in englischer Sprache über die 
deutsche Welle von damals ausstrahlte, malt hier 
der angelsächsischen Welt ungeschminkt die 
Resultate ihrer Wahnsinnspolitik gegen Deutsch¬ 
land vor. Damals prophetisch! Heute für Amerika 
und England eingetroffen. W. Joyce wurde von den 
Engländern als Hochverräter aufgehangen. Band 
ist in englisch. 


No. 10 Triumph des Willens. Reichsparteitag 1934 
,(C90** # *) 

Dieses Band enthält den ganzen Tonteil von Leni 
Riefenstahl's Propaganda Klassik. Der 6. Parteitag 
in Ton, mit weit über 1 Million Teilnehmern, ein 
einmaliges Erlebnis. 180 000 politische Führer, 
88 000 SA Männer, 12 000 SS Männer, 52 000 
Arbeitsdienst Männer, 200 000 Hitler Jungens und 
BDM Mädchen, sowie 350 000 Deutsche Bürger 
aller Volksschichten, zelebrieren hier eine hohe 
Messe ihres neuen Glaubens an Deutschland. Ein 
beinahe religiöses Erlebnis. Zwei Stunden En¬ 
thusiasmus, Reden, Singen, Fanfaren unter¬ 
brochen von Rudolf Hess, A. Wagner, A. Rosen¬ 
berg, O. Dietrich, F. Todt, F. Reinhardt, Julius 
Streicher. R. Ley, H. Franke, Dr. Goebbles und 
Adolf Hitler. Einmaliges Erlebnis! 

No. 11 Stuka Pilot, Hans Ulrich Rudel (C120** ,# ) 

Ein Tonband das die Kämpfe Riudels Hörspiel- 
ähnlich schildert als ob der Kommentar von einem 
Geheimwinkel in Rudels Gehirn alles miterleben 
würde. Rudels Feindflüge, sein eigener Abschuss, 
Notlandung, Flucht, das Versenken des 
russischen Schlachschiffes Marat, sowie seine 
brutale und miserable Behandlung seitens der 
Amis und Engländer werden hier allerdings in 
Englisch mit schonungsloser Ehrlichkeit wieder¬ 
gegeben. Stuka Sirenen, Flakfeuer, alles da. 

No. 12 Adolf Hitler Spricht. No. I (C120****) 
Hitlers Rede im Sportpalast Berlin am 26. Sept. 
1938 zum überfüllten Stadium. Hitlers Rede zur 
Tschechenkrise, eröffnet von Dr. Göebbels. 
Auszüge aus Hitlers Rede und Zeremonie In der 
Potsdamer Garnisonskirche am 21. März 1933. 
Abgeschlossen mit dem Horst Wessel Lied. 

No. 13 Adolf Hitler Spricht. No. II (C120****) 
Hitlerrede im Reichstag am 20. Februar 1938. 
Hitlerrede im Berliner Sportpalast am 30. Januar 
1941. Komplette letzte Rede Adolf Hitlers aus dem 
Führer-Haupt-quartier am 30. Januar 1945. 
Atmosphärische Schwankungen, etwas Pfelffen. 
Abgeschlossen mit den Liedern Der Führer ruft, 
S.A. voran, Ebsen mit Speck, Flamme Empor, 
Hymne der Arbeit, Ein Mann — Ein Wort, Es geht 
ums Vaterland, Was unsere Väter schufen, Kraft 
durch Freude, S.A. Sieg Hell. 

No. 14 Adolf Hitler Spricht. No. lll (C120 ,,# *) 
Eine einmalige Hitlerrede, eingeleitet von Fan¬ 
faren und Deutschlandlied, kommentiert von Dr. 
Goebbels. Dann eine der besten und aufbrausend¬ 
sten Reden Adolf Hitlers wo er mit den "November 
Verbrechern" und dem Weimarer System 
abrechnet und seine Pläne für Deutschland 
umreißt. Anwesend waren die Diplomaten und 
Presseleute der ganzen zivilisierten Welt und 
Zehntausende von jubelnden Deutschen. Die 
Rückseite enthält eine sehr seltene Reichstags¬ 
debatte wo sich der Führer der S.P.D. mit Hitler in 
die Haare geraten, und wo Hitler endlich brutal of¬ 
fen, mit der S.P.D. und dem Zentrum abrechnet, 
und dem demokratischen System und seiner Nutz¬ 
nießer einmal schonungslos den Spiegel ihres Ver- 
zagens für Deutschland vorhält. 
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Den Abschluss bildet die komplette Zeremonie 
vom Begräbnis Präsident Hindenburgs. von 
seinem Gut in Ost Preußen. Einmaliges histo¬ 
risches Dokument, gefolQt von Märschen und 
Kampfliedern. 

No. 15 The Truth about Germany (C120*"*") 

Die Wahrheit über Deutschland, ein Augenzeugen 
und Erlebnisbericht eines jungen Engländers der 
als Besatzungssoldat 1918 nach Deutschland 
kam. Der die Weimarer Zustande und das Dritte 
Reich als Ausländer miterlebte. Kurz nach dem 
Kriege besuchte er Deutschland wieder und gibt 
einen ergreifenden Bericht. Leider in englischer 
Sprache. 

No. 16 Das Deutsche Volkskonzert (C60****) 
Originalaufnahmen vom Wunschkonzert der 
Deutschen Wehrmachtssoldaten.Alle Größen der 
damaligen Zeit darunter die legendäre Laie Ander¬ 
son. 

No. 17 Lieder der Braunhemden. No. I (CeO'***) 
Deutschland, Heiliges Deutschland. Der Führer 
Ruft SJL Voran. Die Welt Gehört den Führenden. 
Soldaten sind Immer Soldaten. Der 
Steigermarsch. Erika. Durch Grossberlln 
Marschieren Wir. Das Hitler-Adler Bataillon. 
Erbeen mit Speck. Flamme Emporl Die Braunen 
und S ch w a rz e n Husaren. Hymne der Arbeit. Ein 
Mann — Ein Wort. Es Geht ums Vaterland. Wenn 
die S.S. und die SJL Auf marschiert. Was Uns're 
Viter Schufen. Kraft Durch Freude. Hakenkreuz¬ 
fahnen. SJL Sieg Hell. 

No. 18 Lieder der 8raun hemden. No. I (C60 ,--# ) 
Deutschland Erwache. Horst Wessel Lied. Flieg, 
Deutsche Fahne Flieg. S.A. Marschiert. Wir 
Kämpfen für Ehre. Es Zittern die Morschen 
Knochen. Die Deutsche Arbeitsfront Marschiert. 
Es Pfeift von Allen Dächern. Brüder In Zechen 
und Gruben. Deutschland Voran. Ich Hat!' Einen 
Kameraden. Das Regiment von Hitler. Volk ans 
Gewehr. Lisa-Lisa. Annemarie wo geht die Reise 
hin? Die Braune Kompanie. Lore-Lore. Märkische 
Heide. Deutschland Lied. 

No. 19 Ein Reich. Ein Volk, Ein Führer 
Das Dritte Reich in Ton und Auszüge aus Filmen 
die während des Dritten Reiches populär waren. 
Sehr interessantes Material. 

No. 20 Schwarz ; und Braunhemden. Singen und 
Marschieren (C90*—) 

Gespielt von dem Musikzug der Leibstandarte und 
der S.A. Lieder wie Heil Deutschland. Horst 
Wessel, Gold und Silber March. Wir sind die Kämp¬ 
fer der N.S.D.A.P., usw. Sehr gut. 

No. 21 Der Reichsarbeiterdienst (C120****) 

Das ganze Zeremoniell der Vereidigung. 
Aufmärsche. Reden vom Reichsparteitag 1935 
Marschheder wie Blinkende Spaten. Heiliges 
Feuer. Grüßet die Fahnen. Gott segne die Arbeit. 
Wir tragen das Vaterland und Es zittern die 
Morschen Knochen. 


Als extra Zugabe eine Tonbandaufnahme gemacht 
auf einem deutschen U-Boot während es einen 
englischen Frachter angreift im Mittelmeer bei 
Gibraltar Man hört die Befehle des Kapitäns, das 
Feuern der Bordkanonen usw. 


No. 22 Die Hitler Jugend (C60••••) 

Ein historisch sehr wichtiges Dokument mit dem 
Höhepunkt aus dem Leben der Hitlerjugend. Eide. 
Schwüre. Lagerfeuer, Märsche usw Reden von 
Baldur von Schirrach und Adolf Hitler Englischer 
Kommentar, der aber nicht besonders stört. 


No. 23 Der zweite Weltkrieg In Auszügen 
(C60**“*) 

Reden von Hitler, Goebbels, Ribbentrop und 
Auszüge aus Filmen und Radiosendungen. Gut. 
Ein kurzer Umriß. 

No. 24 Das Dritte Reich (C60"**) 

Die wichtigsten Reden und Auszüge aus den 
Vorgängen der damaligen Zeit. Reichs¬ 
parteitagsrede von Hitler, Goebbels, usw. 

No. 25 Hermann Göring/Joseph Goebbels 

(CiO-...) 

Einmalige historische Tondokumente von großem 
Seltenheitswert. Zwei der Größten Redetalente 
des deutschen Volkes, rechnen mit dem Gegner 
ab und befassen sich auch mit den weniger er¬ 
freulichen Charakterzügen des deutschen Volkes. 
Für den Studenten der Geschichte sehr wichtig. 


No. 26 Per Italia — Per II Duce. No. 1 (CeO*** - ) 
Songs and Marches of Faselst Italy. AI Duce 
Glovlnezza. Marcia del FescistL Ouef Mazxolln die 
Flore. Ta-Pum, Sul Ponte dl Baaaanno, La 
Tradotta. Flachla la Saaao. Legionari deH'Afrlca 
Orientale. Marcia Natale. II Canto Degll AidltL 
Facelta Nara. Adua. II Rltomo dell Leglonarto. II 
Canto del Voluntari. Marcia dl Carablntere. Caro 
Papa. Marcia Dell Legionl. All'arml. Dhrina Patrta. 
Qlovi nezza. 

No. 27 Per italia — Per II Duce. No. 2 (C60****) 

Songs and Marches of Faselst Italy. Inno dl 
Garibaldi. II Teatamento. Dove ael Stato. La 
Campane de S. Qluato. Glovanl FascletL Rataptan 
Del j Vlttorla. La Rltlrata. Camerata Richard. 
Battagllonl M. Ulli Marten. Flerl Alplnl. Inno a 
Roma. Flachla II Saaao. Flgll Deila Lupa. La 
Leggende del Piave. O Dio del Cieio. La Penne 
Nera. TI Saluto vedo in Abisslnia. Canto della 
Vlttorla. Reggimento San Marco. Cleo Blondine. 
Glovlnezza. 

No. 28 Die schönsten Märsche und lieder aus der 
N S Z.i. (C90—-) Baoenweiier Manch. 

Musikkorps S.S. Standarte 42 Flensburg. 
Deutschland Erwache. S.A. Standarte XII. Sturm 
Horst Wessel 67/5 with choir. In dem Kampfe um 
die Heimat. S.A. Standarte XII. Sturm Horst 
Wessel 67/5 with choir. Durch Gross Berlin 
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Marschieren wir. S.S. Sturmbann XII Untergruppe 
Ost-Berlin. Märkische Heide. Wir Sind das Haar 
vom Hakenkreuz. S.A. Standarte 1 Maikowsky 
Sturm 33 Singt: Brüder In Zechen u. Gruben. Ea 
Pfeift von allen Dächern. Nun Kleiner Tambour. 
Am Waffe Rot. Wir ZA Man zu den Basten. Solang 
die Treue bestellt — Medley. Wir Kämpfen für 
Ehra, Freiheit, Recht und Brot. Muslc. OSAF-Ost 
u.S.A. Cholr. Es Zittern die Morschen Knochen. 
Die Deutsche Arbeitsfront marschiert. Es Pfeift 
von Allen Dichem (Every verse). Sung by Sturm 
Horst Wessel 67/5. Brüder In Zechen u. Gruben. 
Sung by Sturm Horst Wessel 67/5. Schulter and 
Schulter. By RAD Musikzug wlth Cholr. Siehst Du 
Im Ostan das Morgenrot. S.A. Sturm 23 wlth 
cholr. OSAF-East Berlin. Als dla Qold’ns 
Abendsonne. S.A. Sturm 23 wlth cholr. OSAF- 
East Berlin. Slde 2: Horst Wessel Gedenkmarsch. 
Muslc by S.S. Standarte XII Berlin. Die Braune 
Kompanie. Wir Deutschen Stehen Mann für 
Mann. Wenn die S.S. und die SA. . . . Muslc by 
S.S. Standarte XII. u.S.A. Sturm 23/10. Was 
Unsere Vlter Schufen. Muslc by S.S. Standarte 
XII. u.S.A. Sturm 23/10. Deutschland du Und der 
Treue. Muslc by S.S. Standarte XII. u.S.A. Sturm 
23/10. Durch Deutsches Land. Auf, Auf zum 
Kampf. Sturm Horst Wessel. Märkische Heide. 
Morgen Marschieren wir. In München sind viele 

Gefallen. Als die Gold'ne-Lore-Lore. Es Zog 

ein Hitlermann hinaus. Heraus Zum Kampf. Wir 
Steigen Trotz Hass und Varbot. S.A. Sturm 
Maikowsky. Horst Wassal Lied. S.A. Kapelle 
OSAF East with S.A. Cholr. Ltg. J. Fuhsel. 
Glovlnezza. Battle Hymn of Fasclat Italy. 
Schwarzhemden. Sung by Benjamlno Glgli. Cars 
AI Sol. Battle Hymn of Franco's Fasclat Spaln 
sung by The Falangiste. Valno Raltlo. Battle 
Hymn of Flnland’s Nazi Dlvisions. Schwarz¬ 
hemden. Fahnenlied der Hitler Jugend. Vorwärts 

— Vorwärts, Die Jugend Marschiert, sung by the 
young glrls of the B.D.M. (Bund Deutscher 
MAdels — Hitlers Maidens). BDM — Gau Berlin. 
Unter der Fahne schreiten wir. Hitler Youth Cholr 

— Berlin. Jetzt Kommen Die Lustigen Tage- 

Hitler Youth — Hamburg. Aus Grauer Städte 
Mauern. Sung by the Hitler Youth and the Bund 
Deutscher Madels. Schlesierland. Westerwald 
RAD Musikzug wlth Cholr. Ltg. Herms Niel. 

No. 29 Oie schönsten Kriegslieder und Märsche 
aus der Zeit des II. Weltkrieges. (C90 a>fl# ) 

Vom Barrette Schwang die 
Feder. Wir Sind des Geyers: Jungvolkmuslkzug u. 
cholr. Kleine Monika. Roaemarla. 
Reichsmusikzug des RAD. Argonnerwald. 
Musikkorps 3.Battl,9. Infanterie Regts. Wlth cholr, 
Ltg. Berdlen.LIed einer Kriegsberichter Kompanie: 
Propaganda Abtlg. OKH. Lied der Panzergruppe 
Kleist. Heiss war der Tag und Dunkel die Nacht, 
Panzergrenadierelied. Kamerad wir marschieren 
Im Westen: Musikzug des Inf’Reglments Gross¬ 
deutschland. Wir Halten Gericht. Wachbattl. 
Luftwaffe. Berlin. Wunschkonzertauszug: Anne¬ 
marie. Heckenrosen. Rosemarie. Gute Nacht 
Mutter. Ulli Marten. Slde 2: Marsch: Wir Tragen 
den Silbernen Adler am Rock: Musikzug L.A.H. 
Engalandlied: Musikkorps; 4 Marine Artillerie- 


Abtlg. u. Matrosenchor Plllau. Vorwärts mit 
unserem Rommel: Musikkorps des Afrlca Korps. 
Das Deutsche Korps In Afrika: Musikkorps des 
Afrika Korps. Panzer Rollen In Afrika vor: 
Musikkorps des Afrika Korps. Hella, Safari: 
Wikinger mit Cholr. Ltg. H. Schäfer. Rot Scheint 
die Sonne. Musikzug 1. Dlv. Der Fallschirmjäger 
Stendel u. Cholr. Hinter den Bergen: Musikzug 1. 
Dlv. Der Fallschirmjäger Stendel u. Cholr. Jetzt 
wird Moskau abgebrannt. Musikzug L.A.H. S.S. 
Marschiert In Feindesland. Soldatenchor der 
Waffen S.S. Wenn Alle untreu Werden. Ich Hatt 
Einen Kameraden. Deutschlandlied. Horst Wessel 
Ued. Wilde Gesellen. Deutschland Heiliget Wort. 
Foliowed by: Schlusswort: Dr. Goebbels. Marsch 
dar LeJbstandarte Adolf Hitler. Marsch der 
Brigade Erhard! (Hakenkreuz am Stahlhelm). 
Aufzug das Wachbattl. Berlin an der Ewigen 
Wache. 

No. 30 Dr. Goebbels und das Dritte Reich 
(C90 #,,a ) 

Letzte erschütternde Rede von Dr. Goebbels am 
19. April 1945 aus Anlass des Führers Geburts¬ 
tages. Noch einmal beschwört einer der Führer 
des Dritten Reiches, die Völker Europas doch 
endlich zur Besinnung zu kommen. Tief ergrei¬ 
fend. Wir Tragen den Sllbaman Adler 

am Rock. 2. Dr. Goebbels. His last traglc 
broadcast to the German people before the fall of 
the Thlrd Reich to the allles. I9th April, 1945. 3. 
Deutschland Erwachet Aus Tiefster Not (From 
Deapest Distress). Sieg Hall du Deutsches 
Vaterland. Das Ostmark Ued. Egerländer 
Marschlied. Slde 2. Dr. Goebbels opens the huge 
1932 Ratly in the Berlin Sporlspalast. 2. Volk ans 
Gewehr. (S.S. Standarte 42). Horst Wessel Lied. 
3. Berlin S.A. swears oath of loyalty. Vereidigung 
der S.A. 4. Dietrich Eckhart: "Sturmi Sturm! Juda 
erscheint das Reich zu gewinnen!" ("Jewry 
appears to be winnlng the Reich"). 5. Der Führer 
Ruft — S.A. Voranl Dia Alte Garde. Stürmende 
Jugend. 6. Dr. Goebbels. 1940. Weihnachts¬ 
ansprache, Christmas broadcast. 7. Elfenmarsch. 
Unsere Marine. 8 . Dr. Goebbels: Memorandum on 
Dänemark und Norwegen. 9. Engelandlied. 
Nibelungenmarsch. 10. Dr. Goebbels: Speech on 
the burning of anti-German books and Porno¬ 
graphie llterature. Berlin, 1933. 'Wieder den 
undeutschen Geist' ('Agalnst the antl-German 
Spirit'). 11. Es Pfeift von allen Dächern. S.A. 
Standarte 33 / Storm Leader Maikowsky. 
Bücherverbrennung. 

No. 31 Hitler, Schirach und Goebbels Reden. 
(C80—*) 

S.A. singt: Brüder In Zechen und Gruben, Flieg 
deutsche Fahne, Flieg Deutschland voran. Hitler 
und Schirach Reden in der Roßtrappe und Hexen¬ 
tanzplatz im Harz zu Hitlerjugend und B.D.M., Zum 
Tag der Arbeit am 30. April und 1. Mai 1933. Lieder 
wie, Jugend Marschiert, Flamme Empor, Vom 
Barette schwangt die Feder, Wir sind das Heer vom 
Hakenkreuz und Märsche. 

Dr. Goebbles spricht über das Großdeutsche 
Reich im neuen Europa. 

Seite 2 enthalt Lieder aus der deutschen Wehr¬ 
macht wie der Marsch der 80 Millionen, Kom- 
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pomert aus Anlaß des deutsch-österreicriischen 
Anschlusses Wir kommen wieder. Gegen Briten 
und Franzosen, Bomben auf England und Volk ans 

Gawehr. Die berühmte Goebbels Rede "Wollt Ihr 
den totalen Krieg”. 1943 Nun Volk brich auf. und 
Sturm brich los Dazu noch Hitler beim Beginn des 
Autobahnbaues (erster Spatenstich 1933). 
Frohsinn Marsch und das Hakenkreuz auf weißem 
Feld Abgerundet mit einer Goebbels Rede 
Deutsch ist die Saar sehr gefühlsvoll mit 
Kinderbegleitung. 

Die Bflnder sind wie Im Original aufgenommen, 
nicht zusammengeschnitten verschönert und zen¬ 
siert, sondern wahrheitsgetreu. 

Alle Bänder sind mit einem Sternenkode versehen 
um die Tonqualität anzuzeigen. *"• = sehr gut, 
••• = gut. ** = befriedigend. Alle Bestellungen 
nur gegen Vorausbezahlung, am besten per Inter¬ 
national Money Order oder Bargeld in Scheinen 
per Einschreiben. Deutsche Bankschecks werden 
von kanadischen Banken nicht angenommen. 
Bitte genügend Geld für Postgebühr beilegen. 
Adressen klar und deutlich schreiben. Die 
Tonband-Kassetten kommen in drei Spieldauern 
und Preisen. 

C-60 (Spieldauer 1 Stunde) . 

oder DM 13.00 plus Postgebühren DM 2.00 

C-90 (Spieldauer M/2 Stunden). 

oder DM 18.00 plus Postgebühren DM 2.00 

C-120 (Spieldauer 2 Stunden). 

oder DM 28.00 plus Postgebühren DM 2.00 


BESTELLSCHEIN 
Hiermit bestelle ich die angekreuzten TonbAnder. 
ö DM 2 00 für Luftpostporto und Verpackung pro 
Kassettenband habe ich eingerechnet. 
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Mein Name 
Adresse _ 


Samlsdat Publ 

206 Cartton SL, Toronto. Ont.. Canada M5A 2L1 

Bitte diese Preisliste abkopieren und an Freunde 
weitsrrelchen und weiterschicken. Wir brauchen 
Ihre Hilfe und Unterstützung. Danke! 



ZUM ABSCHLUSS 

Gerade weil die Alliierten und ihre inner deutschen 
Handlanger die Hitler Era so verzerren, sollten wir so- 
viele Jugendliche wie nur möglich die Originalaufnahmen 
von damals hören lassen, damit sie sich selbst ein Bild 
machen können von dem was wirklich vorging. Dem Argument, 
dass heute eine ganz andere Sprache gesprochen wird und 
andere Ansichten usw. herrschen, ist einfach entgegen zu 
halten, dass alle diejenigen die mit deutschen Worten und 
in der deutschen Sprache nicht mehr für deutsche Belange 
zu erreichen sind, sich als Mitkämpfer einfach nicht eig¬ 
nen und sich durch ihr Unverständnis selbst disqualifi¬ 
zieren. Es ist aber meine Erfahrung, dass bei den meisten 
Deutschen das Ehrgefühl und der Wille mitzukämpfen nur 
unter modernem Dreck verschüttet, nicht aber permanent 
verloren gegangen ist. Diese Liebe zu Deutschland kann 
und wird oft durch unsere historischen Tonbänder wieder 
geweckt. Deshalb sind diese kleinen Tonbandkassetten nicht 
nur relevant, sondern erfüllen eine mehrfache Folie, wie 
die der Übermittlung echter historischer Vorgänge in der 
jüngsten deutschen Vergangenheit, sie sind wahrheitsgetreu. 
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Unzonuiert und nicht tendenziös dokumentiert von Juden o- 
dor nndoren Deutschenhassern. Die Musik, die Kampflieder, 
flio Märsche, der Aufbau und die Organisation der Versamm¬ 
lungen und Kundgebungen, können auch heute noch als abso¬ 
lut perfekt organisierte und gelungene Spektakel oder 
'Happenings' bezeichnet werden. Jeder der einmal eine Ver- 
sanmlung organisieren muss, kann daraus unendlich viel 
lernen und schon deshalb wird diese damals geleistete Ar¬ 
beit zur Nachahmung der heutigen Generation enpfolen. 

Es ist geradezu ein Verbrechen an unserer Geschichte, 
dass selbst wir Nationalen der alliierten Urnerziehungspro- 
paganda zum Opfer fallen und aus einer einsuggerierten Re¬ 
flexbewegung heraus, davor zurückscheuen an all das damals 
geleistete anzuknüpfen. Das gilt im organisatorischen, wie 
im propagandistischen und auch ideologischen Bereich ganz 
besonders. Das wollen ja gerade unsere inländischen Gegner 
und ausländischen Feinde bezwecken. Davor haben sie eine 
panische Angst—dass wir uns des damals so bitter erworbe¬ 
nen und verbissen erkämpften Könnens aus Angst als 'Nazis' 
bezeichnet zu werden, nicht bedienen. 

Es wurde einmaliges damals geleistet auf dem Gebiet 
der Propaganda, der Fackelzüge, Volksfeste (Bückeberg), 
Aufmärsche (Demonstrationen) , der grossen Massenversamm¬ 
lungen, der Organisation der Reichsparteitage und der 
Olynpischen Spiele von 1936. Sie waren das grosse typisch 
deutsche Wunder jener Tage. Jene organisatorischen Wunder¬ 
taten sind noch heute der Neid und Albtraum unserer Gegner 
nah und fern. Man fürchtet sich dass wir Jungen davon ler¬ 
nen werden. Wir wollen nicht nur lernen von den Vätern, 
sondern wir wollen sie sogar noch tfcertreffen. 

Ich und meine Freunde auf jeden Fall behandeln alles 
damals Geleistete und an uns Cberlieferte und jetzt durch 
unsere Tonbänder wieder lebendig gewordene, als deutsches 
Volksgut, das allen gehört. Wir wollen den Nutzen aus der 
Arbeit der Väter und Mütter ziehen. Für mich und meine Ka¬ 
meraden gibt es keinen 'Generation Gap', keine Tabus der 
Umerzieher, sondern nur alte Kameraden und junge Kameraden 
die alle gemeinsam für die Befreiung unseres Volkes kämp¬ 
fen 1 Dazu sind uns alle Mittel recht—ganz besonders aber 
diejenigen die die Väter als wirksam und effektiv bereits 
bewiesen haben. 

DIE WAHRHEIT VON GESTERN IST DIE WAHRHEIT FflR HEUTE! 

Solange Bücher- und Tonbandkunden Liscenanforderer und Be¬ 
sitzer derselben sich nicht gegenteilig Mussern, versichern 
sie, dass sie das darin angebotene "3. Reich-Material" nur 
zu Zwecken der staatsbürgerlichen Aufklärung, der Abwehr 
verfassungswidriger Bestrebungen, der Kunst oder Wissen - 
schaft, der Forschung oder Lehre, der Berichterstattung Uber 
Vorgänge des Zeitgeschehens oder der G escnichte oder Hhnli- 
chen Zwecken erwerben (Paragraphen 86, S6a SCB). Saalsdat 
gibt dieses Material nur unter diesen Voraussetzungen ab. 
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Liebe Landsleute—Deutsche, Österreicher, Schweizer und Ausländsdeutsche! 

Sollten Ihnen mehr als wie ein Buch desselben zugesandt werden, so bitte ich Sie dieses 
Buch im Kameradenkreis weiter herumzureichen, denn wir müssen immer weitere Kreise unseres Vol¬ 
kes mobilisieren. Für eine Spende wäre ich dankbar! Ihr Kamerad Samisdat Pubiishers Ltd. 


SPENDEN BITTE AUF POSTSCHECKKONTO 
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Für Druck- Tipp- und Schreibfehler bitten wir Verständnis zu haben. Es soll der Inhalt wichtig 
sein,nicht aber der Stil. Wir sind Ausländsdeutsche, oft schon über unser halbes Leben im Aus¬ 
land. Wir leben, arbeiten und denken in Fremdsprachen. Unsere Tippmädels sind oft im Ausland 
geboren. Die Schriftsetzer sind Neger oder Asiaten, die Drucker Chinesen oder Pakistaner, weil 
oft deutsche Drucker zu feige sind dieses brisante Material zu drucken. 
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Wir «TlW»" um mll duiter Sendung ihnen unsere Buch»*. Tonbimlor. und ««d«ro« 
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Kampfgruppe ZUNDEL Nachrichten ! 

* ^ w Mit llrrftr. fir CaaliOlcÄi rhi« . ____ 


* ^ *’Ä.Mtf kfep&a — C«*ll«Meä IM*. 

— otc Ueuineher, a'cK'-a 1 rs* Oatorirlctc- in Sucop* irc ttciwfl !;■ «VI 

I’ln üoixorar M«I lsnäcdn lat nlt der. liQcMoln, *An ntl» Volk’, arralclie. Cs entttljU Kcn- 
dan»l«r( «< slccllr.li «lies wo* oin K»rpfoctyji wl*B<Mi muss un«l limuelit un siel« aktiv in »Inn Cmijtf 
ist. DeuLochlands Ftell-.lt ;nd Ehre oinrutelken. C* wurde vsn nli in Kefcla«oinn liüehtcr, und An 
vor-11400*11 i£.s rwitci-n CeccnLuaUonen 9*gcn Holocaust Üpsn ulinrll xtuairwiigetelinnlwii. r.n 
soll dl- »cr=* Ü0!l6*ir>! sein a a *U»* Ästvsrt «r. «He ilt UfUlttt* die -rltwris Jeu« 10 tes 
’ei: =*=*-*“• iit ir'prn i «** .'Otts laUiändcsit:'. 

:u::i--Ki Uitt *sss sst dieser lurlidnrt «k« «tw» <«»—-*-K*r u: Itivelt 11 t 
— - ' wiser seel*. reise» Bellers. Seris* wart» es ---- 

is Utiui 4r«s ««iitst ii^K*r n=: ässo*r if itoaj f i«t« ?inot » e r d r «* *e «ires 
Xxiatni 7*=-=s»t «' «lr*= »juj »*t= -en*--: «alias Uttu. Ctucc. rvc-.-c*:. «c*:i.<-*- 
ies*4i«r. toe= . r.-lü:. x.r.txr =i sulilitf: icS Ä=a iu «Sesaaia it 
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Ctoon* Eoffniw.-mn tegleitan .iinae ileir* «chrtfs- Jen finde *= ein Wink drt SeSlckaala, 
ü.\n« al.i r’iiido tau M •InhccaCA^ «Vir deutncivon KA|iUulaeior« vuiv Nr i»ci<joi i. fort wird« teil v.-nn 
rir kiillWn biicsatitii Tai; ünflir denken, dnm iuisci Kurv?. liunonilcrc f»Ul>» iilqenc./'Hielt, null 

ja ein hlndtiglied nvitclien der Fxli'ge'xr.rrstion uml der hectlqoi. Ju^esd «oln. 

04 wir J-rut» «ocN eine **rl»»«rrte ur.il verfolgte Kinoiltlt dar» tellau, werden wii w «i- 
ier. re«;lie>«= Ä.‘;lo!lrM;c =d ;il*ius CtrixiUidre Sjesio'.ie«. urrlr=U#•- und ÜÜUJirl. Un* 
..-rsßsof, gesst^r. •aSgesa.isV .J ry«rü** art **s=J: _ mMk 

5e *-‘°' c~!x; n r>.ta«t. »He« .* -r u» lfm llnt n »re ja r-«*f S-.e- 


R i** 1 *« ^ M=iau n flrfa; :* »alle io *» is iac^«a»i eis =» not u« 

: ist i= ;« l f4 r.;. :s. Tsrs= H. to.u . SU =r*r* Ut sr i 

f.c. Vi. IHK. itatian s. suffaio. :wv ;;=» um. r.i.A. :■ r*::« !•>•--«*.^irarr. *:»o t;ta 

dorthin « eflm' .t e p <u« ro»t «i« ivn r= voit.rt-; c itet. *r. *.r>- all* itr»r eai 

Tariir.Jnt per Ei.-.nrnrrIben geucnickt. denn letit.u Jahr vsrior ich für ttm r.*i j; CCC.CC P-.'»r 
uml lonliDi-ior was imtflillch mir ■t.nli.i||> AU3«u.'i.»Unii war. uoli «.»*»>ndom nlt nalra fipor-vii Oleao 
ulml-r einiijoii^nnnn croutfon halfen. 

I.V1U1 oft. llllrl«. i liltdie jirerv« rtlr lo llereruiig kerr.-n. ilann rtesen al)o vTXCTel.fn, ilaen i 
cllm- auf tntere «.UUfthe Mtlvltdica wie Oe iev.it raHonen, Irirrvievn und on»ai*atorlaeSi« 
Är»eit tutaÄfSir«o lat. := will nNbtissl aiier versiedet?., ict ;ir et.-, adaoitrt ehrlicher 
Ä-sscr* gas; Sesnsdan Ir. iriifnpn tlo iss fatAtii— ftr giUgJt;; ai la £r>«iiathn 
•arccmu;:*- «ut. »es =xi «t»u ■ si i ef vlufic tei: aallt.. darr ritt« 'Jett irret »sfrrt 
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